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mächti g aufkommende n historische n un d juristische n Wissenschafte n lieferte . 

Davo n abgesehen stellt die sorgfältige Arbeit des Vfs. eine n hervorragende n 

Beitra g zur Geistesgeschicht e Rußland s im 19. Jh . dar . Sie dürft e auch für die 

polnisch e Geschichtswissenschaf t von Interess e sein, die sich in der Vergangen -
hei t mi t dem Begriff des „rodovo j byt" (Stammes - un d Sippenverfassun g der 

Slawen) auseinandersetzte , die heut e wieder in den Mittelpunk t der Betrachtun g 

in Pole n gerückt ist. 
Kiel Alexande r Uschako w 

Zeitschriftenhinweis e 

Diese r Berich t erfaß t bis auf ganz vereinzelt e Ausnahme n das Jah r 1961. 

Berücksichtig t werden fast ausschließlic h Zeitschriften , die in eine r West-
sprach e erscheinen . Nich t meh r aufgenomme n wurde n die Zeitschrif t „Ost -
europa " un d die „Österreichische n Ost Hefte" , weil angenomme n werde n kann , 

daß der Inhal t dieser Zeitschrifte n den Lesern de r ZfO. sowieso bekann t ist. 
I m Aufbau schließ t sich auc h dieser Berich t etwa wieder seinen Vorgängern 

an, um alle untereinande r vergleichba r zu machen . 

Bd 192 (1961) de r Historischen Zeitschrift veröffentlich t den von W. 

H u b a t s c h auf dem Stockholme r Historiker-Kongre ß gehaltene n Vortra g 

„Protestantisch e Fürstenpoliti k in den Ostseeländer n im 16. Jahrhundert " 

(S. 282—294). 
I m Historischen Jahrbuch (80. Jg., 1961) will M. H e l l m a n n mi t „Bemer -

kunge n zur sozialgeschichtliche n Erforschun g des Deutsche n Ordens " (S. 126— 

142) zur Erforschun g der Verflechtunge n des Deutsche n Orden s mi t de r all-
gemeine n deutsche n Sozialgeschicht e anregen . Anlaß zu seine r Studi e wurd e 

ihm eine Abhandlun g von O. Fege r übe r „Di e Deutsch-Ordenskommend e 

Mainau . Anfänge un d Frühzeit " aus dem Jahr e 1958. 

Aus der nützliche n Abhandlun g „Di e Pole n dm Ruhrgebie t bis 1918" von 

H.-U . W e h l e r in de r Vierteljahrsschrift für Sozial-  und Wirtschaftsgeschichte 

(48. Bd, 1961, S. 203—235) sei vor allem auf die beiden erste n Abschnitte : 

Ost-West-Binnenwanderun g un d Nationalitätenstatisti k hingewiesen . I m übri -
gen bemüh t sich de r Vf., „de n derzeitige n Forschungsstan d dieses sozialge-
schichtlic h interessante n un d aufschlußreiche n Problem s zu bestimmen" , un d 

biete t zahlreich e Angaben übe r Quellenbeständ e un d Schrifttum . De r gleiche 

Ban d bring t auch den von H . A m m a n n 1959 beim „Internationale n Collo -
quiu m übe r Handwer k un d Städtewese n im mittelalterliche n Polen " in Pose n 

gehaltene n Vortra g „Wirtschaftsbeziehunge n zwischen Oberdeutschlan d un d 

Pole n im Mittelalter " (S. 433—443). De r von Amman n auch in eine m Karto -
gram m dargestellt e Bereic h von Wirtschaftsbeziehunge n ist, wie er selbst 

im Anhan g bemerkt , bisher noc h nich t „ausführlic h un d planmäßig " unter -
such t worden . Es handelt e sich vor allem um polnische s Tuc h aus Großpolen . 

Verdienstvol l tist de r Versuch , den I . H l a v ä c e k in seinen „Studie n zur 

Diplomati k Köni g Wenzels (IV.) " (S. 292—330) in den Mitteilungen des Insti­

tuts für österreichische Geschichtsforschung (LXIX . Bd, 1961) unternimmt , den 

Geschäftsgan g in der Kanzle i dieses Luxemburger s aufzuhellen . Leide r ist, wie 
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der Vf. am Schlu ß hervorhebt , „di e Erforschun g des Zeitalter s dieses Luxem -
burger s bis jetzt wenig vorangeschritten" . 1402 wurd e die Kanzlei , in der 

sowohl die königlich römische n wie die böhmische n Geschäft e erledigt wur-
den , fast ganz zerstört . 

„Da s sudetendeutsch e Freikorps " un d seine belanglose kurzlebige Wirksam -
keit in de r Schlußphas e de r „tschechische n Krise " schilder t M. B r o s z a t im 

9. Jg. (1961) de r Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte (S. 30—49) als Beispiel für 

die Degradierun g sudetendeutsche r Interesse n un d Schicksal e durc h die natio -
nalsozialistische n Machthaber . H . B o d e n s i e c k gibt ein e knappe , mi t Zahle n 

unterbaut e Darstellun g übe r „Da s Dritt e Reic h un d die Lage der Jude n in der 

Tscheche-Slowake i nac h München " (S. 249—261). Von grundsätzliche r Be-
deutun g aber , auch für die Problem e im östliche n Mitteleuropa , sind die Aus-
führunge n von H . R o t h f e l s übe r „Nationalitä t un d Grenz e im späte n 19. 

un d frühe n 20. Jahrhundert " auf dem Internationale n Historikerta g in Stock -
holm . Sie sind auf S. 225—233 im genannte n Jahrgan g der Vierteljahrshefte 
für Zeitgeschichte abgedruckt . 

In der in Ost-Berli n erscheinende n Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 
(IX. Jg., 1961) verfolgt J . P e t e r s , „Schwedisch e Ostseeherrschaf t un d Grund -
besitzveränderunge n in Vorpommern " (S. 75—110), den Erwer b von Grundbesit z 

durc h den schwedische n Adel in Vorpommern , worin e r ein e „konkret e Er -
scheinungsform " de r schwedische n Ostseeherrschaf t sieht . „Übe r die Anfänge 

der sozialistische n Arbeiterbewegun g in de r Tschechoslowakei " (S. 111—143) 

legt Jir i K o r a l k a , Prag , ein e Miszelle vor. Als eine n bedeutsame n Wissen-
schaftsorganisato r un d Forsche r charakterisiert , wie auc h an andere r Stelle , 

E. W i n t e r , „D . E. Jabùoński un d die Berline r Frühaufklärung " (S. 849^863) , 

den bisher nu r als Hofpredige r gesehene n Abkömmlin g von Comenius . Mi t 

eine m Aufsatz von H . Gra f von Borcke-Stargord t übe r „Di e Agrarverfassung 

Hinterpommern s im 18. un d 19. Jahrhundert " in den Baltische n Studie n von 

1957 setzt sich G. H e i t z , „Z u eine r ,neue n Sicht ' ostelbische r Agrargeschichte " 

(S. 864—876), aus östliche r ideologische r Sich t auseinander . I n eine r Miszelle 

„Di e Sowjetunio n un d die Verteidigun g der Tschechoslowake i gegen die faschi-
stische Aggression im Jahr e 1938" (S. 1055—1072) versuch t C. A m o r t aus Pra g 

das Verhalte n de r Sowjetunio n in diesem Schicksalsjah r Mitteleuropa s zu 

rechtfertigen . „Zu r Annexio n de r polnische n Wojewodschaf t Schlesie n durc h 

Hitlerdeutschlan d im zweiten Weltkrieg" (S. 1072—1093) schreib t R. J e s k e mi t 

Vielen Verunglimpfunge n deutsche r Kreise . Besonder s setzt er sich in seine r 

Art mi t R. Breyer un d O. Anweiler auseinander . 

Di e Blätter für deutsche Landesgeschichte (97. Jg., 1961) veröffentliche n eine n 

umfangreiche n Berich t von K. O b e r d o r f f e r übe r „Deutsch e landesgeschicht -
liche Forschun g für die Sudetenländer " (S. 1—13). Fü r ganz Ostdeutschlan d 

Beachtun g verdien t die „Grundlegun g eine r Geschicht e de r mittelalterliche n 

Heiligenverehrun g in Pommern " (S. 14—41) von J . P e t e r s o h n . I m ganzen 

ostelbische n Rau m gilt, „da ß sich in den Patrozinie n vor allem die Tite l der 

Heilige n niedergeschlage n haben , dere n Verehrun g zur Zei t de r Besiedlun g un d 

des Aufbaues der kirchliche n Organisatio n . . . in Blüt e stand" . Di e pommer -
sche Kultgeschicht e ende t mi t de r Reformation . An einzelne n Beispielen er -
läuter t de r Vf. Problem e un d Methode n der pommersche n Patroztaienforschung . 
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Die Hansischen Geschichtsblätter (79. Jg., 1961) bringen einen Aufsatz von 
A. S o o m (Stockholm), „Der ostbaltische Holzhandel und die Holzindustrie im 
17. Jahrhundert" (S. 80—100). Der Bedarf Westeuropas an Holz für den Schiff-
bau wuchs mit der Entdeckung Amerikas. In den baltischen Provinzen Schwe-
dens spielte im Export von Holzprodukten Riga eine bedeutende Rolle. Mit 
ihm und dem Einzugsbereich der Düna beschäftigt sich der Aufsatz in erster 
Linie. Hier befriedigte Schweden vor allem den Bedarf seiner Schiffswerften 
an Holz für Schiffsmasten. An zweiter Stelle nennt Soom Pernau — im Export 
stand es an dritter Stelle —, dann Narwa und das an der Newamündung 
gelegene ingermanländische Nyen. Im besonderen gewährt das von Soom vor-
gelegte Material Einblicke in „das Eindringen und die Wirkung des holländi-
schen Handelskapitals in den baltischen Städten". 

Elisabeth H a r d e r legt in der Zeitschrift des Vereins für Lübeckische 
Geschichte und Altertumskunde (Bd 41, 1961, S. 43—114) den ersten Teil ihrer 
breit angelegten Untersuchung über den „Seehandel zwischen Lübeck und 
Rußland im 17./18. Jahrhundert nach Zollbüchern der Novgorodfahrer" vor. 
Im ersten Kapitel bietet sie den Rahmen dieses Handels, im zweiten schildert 
sie den Schiffsverkehr, insbesondere die baltisch-russischen Häfen, und im 
dritten die Handelswaren. 

In einem englisch geschriebenen Artikel „The Hussite-Utraquis Church in 
the Fifteenth and Sixteenth Centuries" (S. 1—16) im Archiv für Reformations-
geschichte (Jg. 52, 1961) stellt F. G. H e y m a n n die allgemein verbreitete An-
sicht, „daß die hussitisch-utraquistische Kirche nur während der Dauer der 
eigentlichen revolutionären Hussitenkriege (1419—1436) als eine lebendige Re-
formbewegung betrachtet werden kann", richtig, indem er an Persönlichkeiten 
und religiös ethischen Ideen der Mittelgruppe des Hussitentums deutlich macht, 
daß auch hier eine „Entwicklung echter reformatorischer Bestrebungen und 
Gedanken am Werke" blieb. Die Auseinandersetzung im Herzogtum Preußen 
zwischen Landesfürst und Ständen schildert J. P e t e r s o h n in seiner Studie 
„Bischofsamt und Konsistorialverfassung in Preußen im Ringen zwischen 
Herzog und Landschaft im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts" (S. 188—205). 

Zwei Beiträge aus dem schlesischen Raum enthält der 77. Jg. (1961) des 
Jahrbuchs der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich, 
und zwar veröffentlicht H. P a t z e l t eine „Lamentatio der Bürger zu Teschen 
im Jahre 1629" (S. 103—118), und A. W a n t u l a behandelt „Die älteste Tesehner 
Kirchenordnung" (S. 119—127), die bisher in der deutschen theologischen Litera-
tur nicht bekannt war. Es ist die in alt-tschechischer Sprache verfaßte Kirchen-
ordnung des Tesehner Herzogs Wenzel Adam vom Jahre 1568. 

In der Zeitschrift für Kirchengeschichte (Vierte Folge IX, LXXI. Bd, 1960) 
gibt auf Grund bisher nicht benutzter Archivalien der pommersche Kirchen-
historiker H. H e y d e n unter dem Titel „Zur Geschichte der Kämpfe um Union 
und Agende in Pommern" (S. 287—323) einige Ergänzungen zu seiner Dar-
stellung des 19. Jhs. in der „Kirchengeschichte Pommerns". Die Beziehungen 
Melanchthons zur Mark Brandenburg in den Jahren 1538—1560 untersucht 
W. D e l i u s , „Melanchthon und die Mark Brandenburg" (S. 315—335). 

Aus dem neuen Band (IX/X, 1961) des Jahrbuchs für die Geschichte 
Mittel- und Ostdeutschlands können diesmal nur einige Miszellen ge-
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nann t werden . Doc h komm t ihne n z. T. ein e größer e Aufmerksamkei t zu, un d 

zwar W. H. F r i t z e , „Slawomani e ode r Germanomanie ? Bemerkunge n zu W. 

Steller s neue r Lehr e von der ältere n Bevölkerungsgeschicht e Ostdeutschlands " 

(S. 293—304), H . J a b ù o n o w s k i , „Di e mittelalterlich e Ostsiedlun g in der öst-
lichen Literatur . Bemerkunge n zu einigen Erwiderunge n auf Walte r Schle -
singers Abhandlun g übe r ,Di e geschichtlich e Stellun g der mittelalterliche n deut -
schen Ostbewegung' " (S. 305—310), un d E. W e i s e , „Ein e Dokumentensammlun g 

zum Verkauf der Marienbur g vom Jahr e 1457" (S. 311—317). Weise sieht im 

Unterschie d zu M. Hellman n in der Innsbrucke r Dokumentensammlun g eine n 

neue n Beweis für die Schul d des Söldnerführer s Crvenka , des „Verkäufers " de r 

Marienbur g an den Köni g von Pole n un d die Bündner . 

Als Festgab e für Ma x Hildeber t Boeh m erschie n Bd VII I (1961) des Jahr -
buch s des Ostdeutsche n Kulturrate s Ostdeutsche Wissenschaft mi t zahl -
reiche n gewichtigen Beiträgen , von dene n hie r nu r die berücksichtig t werden 

können , die in das Aufgabengebiet de r ZfO. gehören . So berichte t G . G r u n d -
m a n n übe r „Reiseeindrück e in den baltische n Länder n währen d des ersten 

Weltkrieges" (S. 15—27); E. G ü l c h e r betrachte t „Di e Sozialrevolutionär e Be-
wegung un d ihre n Einflu ß auf die Ostpoliti k Frankreichs " (S. 28—39); H, 

H a r m s e n skizziert „Di e Bedeutun g der Aufhebun g des Verbote s de r Ab-
treibun g in Sowjetrußlan d für die osteuropäische n Volksdemokratien " (S. 40— 

47); E. K e y s e r bemüh t sich in seine r Untersuchun g „De r Deutschtunisverlus t 

in Westpreuße n 1918 bis 1939" (S. 63—79) u m die Feststellun g des Verhältnisse s 

zwischen Seßhaftigkeit , Auswanderun g un d Umvolkun g innerhal b de r 1910 in 

Westpreuße n vorhandene n Volksgruppen ; in seine r Studi e „Da s Vordringe n des 

russischen Element s in der Bevölkerun g der baltische n Sowjetrepublike n nac h 

der Annexio n der baltische n Freistaaten " (S. 92—96) komm t W. v o n K n o r r e 

zu dem Ergebnis , daß das lettisch e Volkstum innerhal b de r Bevölkerun g Lett -
land s von 1935 bis 1959 um 13 v. H . un d das estnisch e entsprechen d u m 13,6 v. H 

zurückgegange n sind. W. K o h t e schilder t die „Deutsch e landesgeschichtlich e 

Forschun g im Posene r Land " (S. 97—110) als „Rückblic k anläßlic h de r 75. Wie-
derkeh r des Gründungstag s de r Historische n Gesellschaf t für Pose n un d der 

80. Wiederkeh r des Gründungstag s der Historische n Gesellschaf t für den Netze -
distrik t (i960)"; „Da s Bild des Deutsche n im tschechische n Geschichtsbewußt -
sein" (S. 133—155) ist ein Vortrag , den E. L e m b e r g bei den VII . Kulturtage n 

des Ostdeutsche n Kulturrate s in Main z gehalte n hat . Auch E. M a s c h k e , „De r 

Ordensstaa t Preuße n in seinen deutsche n un d europäische n Beziehungen " 

(S. 187—204), steuer t eine n Vortra g bei, den er auf eine r Tagun g des Ostdeut -
schen Kulturrate s in Berlin gehalte n hat . Beide Bindunge n des Orden s habe n 

„sich weder zeitlich noc h in ihre n innere n Zusammenhängen " gedeckt . Unte r 

dem Tite l „Da s unmündig e Volk" schilder t R. M ü l l e r - S t e r n b e r g „Adalber t 

Stifte r als Kulturpolitiker " (S. 214—233). Gleichfall s auf der Mainze r Tagun g 

gehalte n wurd e der Vortra g von F . W. N e u m a n n übe r „Da s Bild des Deut -
schen im russischen Schrifttum " (S. 234—252); R. J . N e u m a n n zeigt in seinen 

„Bemerkunge n zu den Bevölkerungsveränderunge n Ost-Mitteleuropa s in un d 

nac h dem Zweite n Weltkrieg" (S. 253—264), daß Pole n nac h 1945 seine natio -
nale n Minderheite n nich t ganz verloren hat . Als letzte r Beitra g dieser Grupp e 

ist noc h der Aufsatz von G. R h o d e übe r „Da s Bild des Deutsche n im polni -
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sehen Roman des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts und das polnische 
Nationalgefühl" (S. 327—366) zu nennen. Er zeigt ein „überwiegend negatives 
und sogar haßerfülltes Bild", das die polnischen Romanschriftsteller dieser Zeit 
vom Deutschen entwerfen. Doch warnt der Vf. davor, dieses Ergebnis über-
zubewerten. 

H. K r a u s eröffnet den Bd XI (1961) des Jahrbuchs der Albertus-Uni-
versität zu Königsberg/Pr. mit „Staatsethischen Betrachtungen zum Ringen 
um die deutschen Ostgebiete" (S. 5—16). Inhaltsreich und umfassend ist die 
Darstellung von H. A. W i l i a m über „Die Fischerei des Deutschen Ordens 
in Preußen bis zu Dietrich v. Altenburg" (S. 64—152). H. F r e i w a l d 
nennt seinen Abriß „Der Plan Herzog Albrechts vom 2. August 1525 zur Ver-
einigung und rechtlichen Umgestaltung der drei Städte Königsberg" (S. 153—-
172) eine Einführung in die Verfassungs- und Machtproblematik der Refor-
mationszeit in Preußen. H. M. A d a m s von der University of California, Santa 
Barbara, skizziert „Die Beziehungen zwischen Preußen, und den Vereinigten 
Staaten" (S. 179—256). Aus den nachgelassenen Manuskripten von H. K o c h 
stammt der Beitrag „Der bewußte Slawismus bei den Polen" (S. 274—288). 
Recht nützlich scheint die Zusammenstellung „Die Naturschutzgebiete im deut-
schen Osten" (S. 289—313) von H. L o h m e y e r . 

Nach längerem Abstand legt der Historische Verein für Ermland das zweite 
Heft des dreißigsten Bandes der Zeitschrift für die Geschichte und Alter-
tumskunde Ermlands (30. Bd, Heft 2, 1962) vor. Obwohl es eigentlich erst 
in das folgende Berichtsjahr gehört, soll es ausnahmsweise bereits in diesen 
Bericht aufgenommen werden. Es ist ein sehr inhaltsreiches Heft durch die 
Aufnahme der Münsterer Dissertation von Brigitte P o s c h m a n n , „Bistü-
mer und Deutscher Orden in Preußen 1243—1525. Untersuchung zur Verfas-
sungs- und Verwaltungsgeschichte des Ordenslandes" (S. 227—356). Die ergeb-
nisreiche Arbeit gliedert sich in vier Teile: die weltliche Gerichtshoheit der 
preußischen Bischöfe, die Landes- und Steuergesetzgebung im Ordensland, 
Fragen der Wehrhoheit der Bischöfe und der Wehrverfassung ihrer Territorien 
und die Kirchenvogtei in Preußen. Auch in Preußen gab es, entgegen der ge-
läufigen Vorstellung, „ein Nebeneinander mehrerer selbständiger Territorial-
herrschaften", schon weil die bischöflichen Landesherrschaften und das Deutsch-
ordensland direkt der Kurie unterstanden. Ungeklärt aber ist die Frage, 
„inwieweit die Bischöfe ihre Hoheitsrechte in Anspruch nahmen und ausübten 
oder sie dem Deutschen Orden überließen". Insbesondere kommt es der Unter-
suchung darauf an, den Weg Ermlands zur Autonomie auf dem Hintergrund 
eines Vergleichs aller vier Bistümer zu erfassen. Dazu dienen der Vf.in in 
erster Linie das Ordensbriefarchiv und die Privilegienbücher der Stifter, weil 
aus dem brieflichen Verkehr am besten zu sehen ist, wie beide Seiten, Orden 
und Bistümer, „ihre Stellung sahen und aufgefaßt wissen wollten". P. U. H o r s t 
OP vergleicht „Die Statuten des Deutschen Ordens und die Konstitutionen der 
Dominikaner" (S. 357—369), und zwar untersucht er, wieweit der Deutsche 
Orden sich an die Konstitutionen der Dominikaner angelehnt hat. Der Vf. 
vermutet, daß der Deutsche Orden die Konstitutionen von 1228 benutzt hat. 
Wohl lassen sich zahlreiche Beziehungen feststellen, z.B. in der Liturgie und 
im Strafrecht, doch gibt es auch „beträchtliche Abweichungen, die sich aus der 
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verschiedene n Zielsetzun g der beide n Orde n ergeben" . E. H i p p l e r setzt seinen 

Aufsatz „Ein e Stammreih e un d Hofgeschicht e der ermländische n Famili e Lang " 

(S. 370—406) aus eine m frühere n Hef t fort . De r letzt e größer e Beitra g von 

A. R o t h e S. J . betrifft „Di e Jesuite n im Ermlan d in neueste r Zeit " (S. 407— 

419). Vier kleiner e Beiträg e un d einige Besprechunge n schließe n dieses gehalt -
volle Hef t ab. 

N . F . Bd 48 (1961) der Baltischen Studien  gedenk t einleiten d des 100. 

Geburtstage s von Marti n Wehrman n (D . K a u s c h e , S. 7—13). Derselb e Vf. 
erläuter t un d veröffentlich t auch „Eine n unbekannte n Brief Wizlavs II . von 

Rügen " (S. 14—16); wichtige „Vatikanisch e Beiträg e zur Chronologi e der Kam -
mine r Bischofsreih e in de r späte n Schismazei t (1410—1418)" (S. 17—32) leistet 

J . P e t e r s o h n ; den Lesern seines umfangreiche n Buche s bereit s bekann t ist 

die Abhandlun g „Idealprojekt e zur Erweiterun g Stettin s u m 1630" von 

G. E i m e r ; eine „Vakan z des Bibliothekariat s in Greifswal d währen d de r 

Franzosenzeit " (S. 41—50) behandel t W. B r a u n ; der auch den Lesern der ZfO . 

nich t unbekannt e schwedisch e Kunsthistorike r G . B e r e f e l t mach t „Bemer -
kunge n zu Philip p Ott o Runge s Gestaltungstheorie " (S. 51—61); als Versuch 

bezeichne t W. G ö r l i t z seine Zusammenstellun g übe r den „Widerstan d gegen 

den Nationalsozialismu s in Pommern " (S. 63—74), un d schließlic h gibt H . J . 

E g g e r s eine n umfassende n Berich t „Pommersch e Vorgeschichtsforschun g im 

Exil (1945—60)" (S. 75—104), dem Reisen in das polnisc h besetzt e Pommer n 

zugrund e liegen. 

De r Bd VI (1961) des Jahrbuchs der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-
Universität zu Breslau ist de r 150-Jahrfeie r de r Schlesische n Friedrich-Wil -
helms-Universitä t zu Breslau gewidmet . De r verstorben e H . H e l f r i t z 

leite t den Ban d mi t eine r wieder abgedruckte n Rückscha u „Aus de r Ge -
schicht e der Breslaue r Universität " (S. 7—34) ein . Übe r „Di e Neugründun g der 

Breslaue r Universitä t in der Berichterstattun g de r schlesische n Provinzial -
blätter " (S. 35—47) schreib t Gudru n L u t z e . Anregen d ist die Studi e von 

H. A u b i n übe r „Gusta v Adolf Stenze l un d die geistige Erfassun g der deut -
schen Ostbewegung " (S. 48—66). Aus den zahlreiche n weitere n Beiträge n seien 

hie r nu r noc h genannt : G . W e b e r s i n n , „Professo r Theodo r Goerlit z un d sein 

Werk" (S. 73—99); H . J . v o n W i t z e n d o r f f - R e h d i g e r , „De r ritterlich e 

Adel un d der Stadtade l in Schlesien " (S. 193—212); G . G r u n d m a n n , „Di e 

Lebensbilde r der Herre n von Schoenaic h auf Schlo ß Carolath " (S. 229—330), 
un d W. A. F a s e l K a m p e n , „Di e Schlesie r an der Universitä t Leide n im 

17. Jahrhundert " (S. 331—350). 

Aus der von K. Schodro k beispielhaf t geleitete n Viertel Jahresschrif t Schle­

sien (Jg. VI, 1961) sei auf folgende Beiträg e aufmerksa m gemacht : A. C. 

G r o e g e r , „,Di e Welt ist Seele' . Zu Car l Hauptmann s 40. Todesta g am 3. Fe -
brua r 1961" (S. 17—23); E. B i r k e , „Pari s Jun i 1919. Da s interalliiert e Ringe n 

um das Zugeständni s eine r oberschlesische n Volksabstimmung " (S. 32—44); G . 

G r u n d m a n n , „Glocke n läutete n übe r Schlesien " (S. 65—74) — er verfolgt das 

Schicksa l de r im Zweite n Weltkrieg beschlagnahmte n Kirchenglocke n —; 

A. C. G r o e g e r , „De m Andenke n von Ma x Herrmann-Neisse " (S. 75—78), un d 

die sich anschließend e Schilderun g seine r „Kinderjahre " (S. 79—91) von 

M. H e r r m a n n - N e i s s e , die ein anschauliche s Zeitbil d vom End e des 19. Jhs . 
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gibt; C. F. W. B e h l , „Das Vermächtnis Gerhart Hauptmanns und seine Schick-
sale" (S. 106—109); H. J e s s e n , „Die Breslauer Universität" (S. 12:9—132), dann 
die Erinnerung von H. A u b i n , „Die letzte Historikergeneration an der Uni-
versität Breslau" (S. 133—138); E. S c h w a r z , „Nimptsch, Zobten, Lohe und 
Schlesien" (S. 139—149); E. W o r b s , „Caspar Schwenckfeldt, der erste Erfor-
scher der Riesengebirgsliteratur" (S. 150—154); H. L o s s o w , „Beispiele schlesi-
scher Landschaftskunst zwischen 1820 und 1840" (S. 155—158); F. G e s c h w e n d t , 
„Kannte und benützte der vorgeschichtliche Mensch die Mineralquellen Schle-
siens?" (S. 205—213); H. P u r r m a n n , „Konrad von Kardorff" (S. 214—217), 
und K. G. J u s t , „Lohenstein und seine Zeit" (S. 239—242), es ist dies ein 
Kapitel aus der Habilitationsschrift des Vfs. an der Universität Würzburg über 
„Die Trauerspiele Lohensteins". 

Auch im Eichendorff Almanach Aurora 21, 1961, hat der Herausgeber 
K. Schodrok wieder eine anregende und lesenswerte Jahresgabe zusammen-
getragen, aus der in die Zeitschriftenhinweise folgende Titel aufgenommen 
seien: R. M ü h l h e r , „Natursprache und Naturmusik bei Eichendorff" (S. 12— 
35); F. U h l e n d o r f f , „Eichendorffs ,Kleine Morgenröte"' (S. 36—49); H. E n -
d e n , „Eichendorff und das Coseler Land" (S. 50—56), sowie A. B u e s c h e , 
„Eichendorff und die Wiederherstellung der Marienburg" (S. 64—70). 

Nicht in einer Zeitschrift, sondern in Volk Sprache Dichtung (hrsg. v. 
K. Bischoff u. L. Röhrich, Gießen 1960, Beiträge zur deutschen Philologie, 
Bd 28), einer Festgabe für den aus Schlesien stammenden Mainzer Germanisten 
Kurt Wagner, erschien eine gut fundierte, feinsinnige Charakteristik über „Das 
literarisch-künstlerische Antlitz Schlesiens im Mittelalter" (S. 315—338) von 
L. P e t r y . Sie verdient eine besondere Beachtung. Im gleichen Band unter-
sucht W. M i t z k a „Altschlesische Vokabulare" (S. 131—142), deren ältestes aus 
der Zeit um 1340 ist. Über das Ziel seiner Untersuchung sagt Mitzka: „Wir 
selber lesen diese Vokabelbücher mit dem Blick in die neuzeitlichen Samm-
lungen schlesischen Wortschatzes in Druckwerken, nunmehr in eigener Samm-
lung, die seit 1956 bis heute aus 26 650 Wörterlisten mit je 60 Stichwörtern 
besteht, die ihrerseits bis zu Hunderten von schlesischen Mundartwörtern . . . 
hervorlocken. Die Beantwortung verdanken wir der Mitarbeit von über 1 250 
Kennern ihrer schlesischen Mundart." Ebenfalls auf einer Fragebogenaufnahme 
fußt die verdienstliche Untersuchung von J. K r ä m e r über „Die Mundarten der 
schwäbisch-alemannischen Siedlungen in Galizien" (S. 143—159, 2 Karto-
gramme). Es handelt sich darin um 4 von den 137 josefinischen Kolonien in 
Galizien, die 1783 und 1784 zwischen ukrainischen Dörfern in verschiedenen 
Gegenden Ostgaliziens angelegt worden sind. 1939/40 wurden sie durch Um-
siedlung aufgelöst. Die Untersuchung verfolgt die etwa 150jährige Entwicklung 
dieser Dorfmundarten, deren Bestand durch die Pfälzische Wörterbuchkanzlei 
von 1954—59 gesammelt worden ist. 

Einen inhaltsreichen, stattlichen Band legt G. Hultsch vom Jahrbuch für 
Schlesische Kirchengeschichte (N. F. Bd 40/1961) vor. In diesem setzt G. 
J a e c k e 1 seine Abhandlung über „Die staatsrechtlichen Grundlagen des 
Kampfes der evang. Schlesier um ihre Religionsfreiheit" (S. 7—30) mit Teil 
IV fort, der „Stände und Volk in Abwehr gegen kirchliche und verfassungs-
rechtliche Restauration 1621—1629" behandelt. „Kleine Beiträge zur schlesischen 
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Presbyterologie" (S. 31—52) steuert wieder J. G r ü n e w a l d bei. Zugrunde ge-
legt ist das älteste Kirchenbuch der Kirchengemeinde Vielguth, Kr. Oels, das 
1629 beginnt. Sehr aufschlußreich für die religiösen und konfessionellen Ver-
hältnisse in Schlesien um die Mitte des 18. Jhs. ist die Veröffentlichung von 
W. S a c h s , „Magister Johann Heinrich Sommers Vertreibung und Heimkehr. 
Ein Beitrag zur schlesischen Pfarrergeschichte an Hand zweier Reisebeschrei-
bungen 1730—1753" (S. 54 (55)—203, mit 1 Karte u. 1 Abb.). Dieser Pietist und 
religiöse Schriftsteller mußte nach einem Prozeß in Brieg Schlesien auf kaiser-
lichen Befehl 1730 verlassen. Er fand in Schortewitz und Kösitz in Anhalt-
Köthen Zuflucht, wo er von 1731—1758 als Pastor wirkte. W. Sachs veröffent-
licht mit sehr eingehenden Anmerkungen die Erbauungsschrift vom „erfahrenen 
Exilio" von J. H. Sommer und von seinem Sohn Johannes Siegmund ein „Reise-
diarium" von seiner Reise durch Schlesien. Beide geben ein anschauliches Zeit-
bild von Schlesien in den Jahrzehnten des politischen Herrschaftswechsels. Bei 
der Beschaffung der Unterlagen waren W. Sachs auch viele polnische Stellen 
behilflich. G. R a u t e r b e r g , „Die Breslauer Stadtmission ein echtes Kind 
Wichernschen Geistes" (S. 204—215), überblickt andeutungsweise hundert Jahre 
dieses großen Werkes der schlesischen Inneren Mission. 

Wertvolle Materialien zum Thema „Die Muttersprache in der kirchlichen 
Verkündigung heute in Schlesien östlich und westlich der Neiße" (S. 216—225) 
liefert G. H u l t s c h mit einer aufschlußreichen Zusammenstellung von deutsch-
evangelischen Gemeinden im heutigen Nieder- und Oberschlesien und slawi-
schen Gottesdiensten im wendischen Gebiet westlich der Neiße. 

Im Archiv für schlesische Kirchengeschichte (Bd XIX, 1961) setzt E. R i c h t -
s t e i g seine Darstellung von „Peter Wlast" (S. 1—24) fort; J. G o t t s c h a l k , 
„II. Das Geburtsjahr der hl. Hedwig — ein Beitrag zur Chronologie der 
schlesischen Piasten im 13. Jahrhundert" (S. 25—52), legt nach eingehenden 
Untersuchungen das Geburtsjahr der hl. Hedwig in die Jahresspanne von 
1174—1178; eine für gebildete Frauen in der Welt geschriebene Hedwigsvita 
vom Anfang des 14. Jhs. aus der Vatikanischen Bibliothek zu Rom veröffent-
licht J. K l a p p e r , „Hedwigis electa" (S. 53—61); seine Frage „Stammte die 
Hildesheimer Ritterfamilie Svaf (Suevi) aus Schlesien?" (S. 62—90) beantwor-
tet H. D o b b e r t i n dahin, daß er wahrscheinlich macht, „daß sich Mitglieder 
der schlesischen Mundschenkenfamilie Suevi seit den Fehden der Jahre 1248/49 
und 1277 in der Heimat des 1242 aus Schlesien vertriebenen Hildesheimer Edel-
herrn Ulrich von Hohenbüchen und der des holsteinischen Grafensohnes Bischof 
Bruno von Olmütz angesiedelt haben, mehrfach nach Schlesien zurückkehrten 
und zum Teil Deutschordensritter in Preußen wurden"; Gedanken „Zur Grün-
dung der Stadt Freiburg in Schlesien" (S. 91—101) trägt L. R a d l e r vor; „Be-
richtigungen und Ergänzungen zur Entwicklung des Breslauer Erzbistums-
wappens" (S. 102—164) gibt E. W a l t e r ; im zweiten Teil seiner Darstellung 
über „Die Anfänge der lutherischen Bewegung in Breslau und Schlesien" 
(S. 165—232) handelt K. E n g e l b e r t über die Disputation des Dr. Johannes 
Heß. Darüber hinaus hat der Herausgeber auch sonst noch manchen kleinen 
interessanten Beitrag sammeln können, auf deren Nennung hier aber verzich-
tet werden muß. 
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Eine dankenswerte, literarisch gut unterbaute Skizze über „Das kulturelle 
Antlitz Schlesiens in der europäischen Mitte" entwirft R. S a m u l s k i im 
Schlesischen Priesterjahrbuch (II, 1961, 28 S. im Sonderdruck). 

Aus dem mannigfaltigen Inhalt des Stifter-Jahrbuchs VII (1962) sei auf 
folgende Beiträge aufmerksam gemacht: H. S l a p n i c k a , „Die Rechtsgeschichte 
der Tschechoslowakei 1918—1938 in neuer Sicht" (S. 7—26) — es sind dies 
Fragen, die von den heutigen tschechischen und slowakischen Rechtshistorikern 
als vordringlich untersucht werden —; E. F r a n z e l , „Der Adel in der Ge-
schichte Böhmens" (S. 27—50); J. H e m m e r l e , „Die tschechische Wiedergeburt 
und die Fälschungen nationaler Sprachdenkmäler" (S. 51—82) — er zeigt, daß 
„die Fälschungen ihre Lebenskräfte aus der Herderschen Geschichtsphilosophie 
gezogen" haben; A. v o n S t e r n e c k , „Franz Daublebsky von Sterneck, 
Bürgermeister von Budweis" (S. 83—112) — er lebte in den unruhigen Jahren 
von 1750—1815 und leitete 2,8 Jahre lang die Stadt —; Erinnerungsberichte zur 
Zeitgeschichte gibt J. H a n i k a , „Der 4. März 1919 in der Bergstadt Mies" 
(S. 131—135); einige Beiträge auf Grund bis 1945 durchgeführter Forschungen 
über die neuzeitliche deutsche Siedlung steuert F. J. B e r a n e k bei, „Deut-
schensiedlungen der Neuzeit im Innern von Böhmen und Mähren" (S. 137— 
151); R. H e m m e r l e , „Im Zeichen der Lilie" (S. 153—163), ruft die Erinnerung 
an die älteste deutsche Buchhandlung in Prag wach, die vor 175 Jahren ge-
gründet wurde; W. K o e r t i n g schildert „Die Tagung der Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Ärzte in Prag 1837" (S. 165—175); W. S c h m i t t , „Eine hand-
schriftliche Sammlung alchemistischer Traktate aus Böhmen" (S. 177—195), 
berichtet über die Alchemistenhandschrift Ms. 4° ehem. 33 der Murhard'schen 
Bibliothek und Landesbibliothek Kassel; G. E i s veröffentlicht „Ein unbekann-
tes Barocklied zur Wallfahrt nach Walldüren" (S. 197—201), das aus der Graf-
schaft Glatz stammt; einen Nachtrag zu seinen Bildern aus der Brüxer Heimat-
geschichte für den Anfang des 16. Jhs. liefert A. O t t , „Der Meister Peter im 
Brüxer Kirchenbau. Eine quellenkritische Untersuchung" (S. 225—241); W. 
K o e r t i n g macht auf „Insignien der Olmützer Franzens-Universität in Inns-
bruck" (S. 243—246) aufmerksam; Baron L. D ö r y , „Balthasar Neumann und 
die Brüder von Uffenbach" (S. 247—256), sucht die Frage zu beantworten, 
warum der bekannte Baumeister 1721 die Uffenbach'sche Bibliothek in Frank-
furt/M. wohl besucht hat; einen Beitrag zu den heute recht rege betriebenen 
Studien über den Pflug bietet M. U. K a s p a r e k t, „Zur Frage der Herkunft 
d'es Pfluges der Siebenbürger Sachsen" (S. 265—274), und endlich sei auch noch 
der Aufsatz von H. P r e i d e l , „Die Witwenverbrennung bei slawischen Völ-
kern" (S. 275—292), genannt. 

Der 5. Bd (1961) des Südeuropa-Jahrbuchs ist der Donau gewidmet, die den 
Arbeitsraum der ZfO. im Südosten berührt. So nehmen mehrere Beiträge die-
ses Bandes auch auf Mähren und die Slowakei Bezug, beispielsweise H. W ü h r , 
„Städtebau und Gotik im Donauraum" (S. 150—159). 

Die Leser der ZfO. seien in diesem Bericht auch auf die Südostdeutschen 
Semesterblätter aufmerksam gemacht, die im Auftrag des Südostdeutschen 
Kulturwerks und des Südostdeutschen Studentenrings von E. Giel, A. Schwob 
und J. A. Stupp herausgegeben werden. Im 8. Heft für das Wintersemester 
1961/62 veröffentlichen sie u.a. einen Artikel von E. P r o k o p o w i t s c h über 

49 
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„Di e Bedeutun g der Czernowitze r Universitä t für die südosteuropäische n deut -
schen Volksgruppen " (S. 7—13). 

I n den Jahrbüchern für Geschichte Osteuropas (N . F . Bd 9, 1961) beschäftig t 

sich F . Z a g i b a in eine r umfangreiche n Abhandlung , „Di e bairisch e Slaven-
mission un d ihr e Fortsetzun g durc h Kyril l un d Method " (S. 1—56), un d in 

eine m Forschungsbericht , „Zu r Geschicht e Kyrills un d Method s un d der bai-
rische n Slavenmission " (S. 247—276), mi t eine m Thema , das in den letzte n 

Jahre n besonder s von archäologische r Seite in der Tschechoslowake i geförder t 

worde n ist. Zagiba greift es abe r vor allem von der literarische n un d kultu -
rellen Seit e an , wozu er als Musikforsche r manche s beisteuer n kann . E r skiz-
ziert die erste Begegnun g der Slawen mi t de r Westkirche , das Missionswer k 

der bairische n Bistüme r un d Klöste r bei den Slawen im Lan d der Awaren, die 

Lehrtätigkei t Kyrills un d Method s in Pannonie n un d Mähre n un d die bairisch e 

Missionsarbei t bei den Westslawen unte r den Ottonen . I n seine r Untersuchun g 

„Di e sozialistisch e Kulturrevolutio n in Polen . Verlauf, Methode n un d Probleme " 

(S. 73—105) geht G . W. S t r o b e l allen Kulturfunktione n nach , „di e an de r 

Gestaltun g eine r moderne n westliche n Industriegesellschaf t genaus o mitwirke n 

wie an der Gestaltun g eine r östlichen" . Auch berücksichtig t er die historisch e 

Ausgangsposition dieser Kulturrevolution , wobei er bis in s 17. Jh . zurückgeht . 

Besonder e Beachtun g verdiene n seine Ausführunge n übe r Kulturpoliti k un d 

Oder-Neiße-Gebiet e un d Kulturpoliti k un d Koexistenz . Zu m 30. Todesta g des 

ukrainische n Historiker s un d politische n Denker s Lypynśkyj veröffentlich t 

Jarosla v P e l e n s k i , Wilkes-Barre/Pa , USA, ein e Abhandlun g „Geschichtliche s 

Denke n un d politisch e Idee n V. Lypynśkyjs" (S. 223—246). Lypynśkyj war 

Historike r un d politische r Schriftsteller , der sich um eine „staatspolitische " 

Deutun g der ukrainische n Geschicht e bemüht e un d ein eifriger Vermittle r 

westlichen Ideengutes , besonder s polnischen , in den ukrainische n Rau m war. 

Axis ihre n umfängliche n Patkul-Studie n steuer t Yella E r d m a n n eine n Beitrag , 

„Di e französisch e Ostpoliti k un d J . R. v. Patku l in den erste n Jahre n des Nor -
dische n Krieges" (S. 321—348), bei. I m wesentliche n verfolgt sie dari n die 

Tätigkei t des französische n Gesandte n in Warscha u Charle s du Hero n in sei-
ne m Bemühen , eine n Friedensschlu ß zwischen Pole n un d Schwede n zustande -
zubringen . Sein leidenschaftliche r Gegne r dabe i war Patkul . Von der Tatsach e 

ausgehend , daß der tschechisch e Historike r Peka r de r deutsche n Geschichts -
forschun g bis auf sein WaHensteinwer k weitgehen d unbekann t geblieben ist, 
mach t O. P u s t e j o v s k y den Versuch , „Jose f Peka r (1870—1937). Persönlichkei t 

un d wissenschaftliche s Werk" (S. 367—398), eine m breitere n Krei s von Histori -
kern zugänglich zu machen . I n seine r Studi e „Zu r religiösen Ur - un d Früh -
geschicht e de r Slaven " (S. 481—510) komm t Z. R. D i t t r i c h , Utrecht , zu dem 

Ergebnis , „da ß das slavische Heidentu m eine strukturel l uneinheitliche , au s 

mehreren , gegenseitig fremden , ja gegensätzliche n Komponente n bestehend e 

Religion war un d blieb". Es war erfüll t von Spannunge n „zwische n dem 

monistische n un d chthonische n Substratglaube n un d dem Überba u de r noma -
disierende n Viehzüchter" . Dies e blieben auc h dor t lebendig , „wo ein e miß -
lungen e Christianisierun g das Wiederauflebe n des Heidentum s beding t hatte" . 

Da s Jahrbuch für Geschichte der UdSSR  und der volksdemokratischen Länder 
Europas (Bd 5, 1961), das in Ost-Berli n erscheint , verzeichne t in seinem In -
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haltsverzeichni s mehrer e Beiträg e aus dem Gebie t der ZfO. F.-H . G e n t z e n 

skizziert in seiner Art „Di e Roll e de r ,deutsche n Stiftung ' bei de r Vorbereitun g 

der Annexio n des Memelgebiete s im Mär z 1939" (S. 71—94). Aus dem Tschechi -
schen übersetz t ist der Aufsatz „Übe r den Kamp f um die Diktatu r des Prole -
tariat s in de r Tschechoslowakische n Republi k (1945—1948)" (S. 95—110) von 

J . K o z ä k . I n die Jahr e 1848/49 führ t der Beitra g von W. S c h m i d t , „De r 

Kamp f der ,Neue n Rheinische n Zeitung ' u m ein festes Kampfbündni s zwischen 

der polnische n un d der deutsche n Demokratie " (S. 111—178). Dies e Zeitun g 

wurd e 1848 von Mar x un d Engel s in Köln gegründet . E. W o l f g r a m m , „Zu r 

Parteienbildun g im Vormärz , besonder s im Hinblic k auf die national e Ent -
wicklun g in Ost- un d Südosteuropa " (S. 179—184), rück t die Bedeutun g des 

Kampfe s gegen die Feudalordnun g zur Erklärun g für das national e Erwache n 

der ost-  un d südosteuropäische n Völker in den Vordergrund . Eine n in Erfur t 

im Rahme n der ostzonale n Arbeitsgemeinschaf t des Hansische n Geschichts -
verein s gehaltene n Vortra g stellt der Aufsatz von E. D o n n e r t übe r „Di e 

Leibeigenschaf t im Ostbaltiku m un d die livländisch e Aufklärungsgeschichts -
schreibung " (S. 185—199) dar . E r beton t zum Schluß : „Di e livländisch e Agrar-
geschichtsschreibun g der Aufklärungszei t ha t die wissenschaftliche n Grundlage n 

für die Erforschun g der bäuerliche n Verhältniss e des Ostbaltikum s gelegt. Es 

gilt dahe r ihr e bahnbrechende n Leistunge n bei de r Aufhellun g de r Leibeigen -
schaftsverhältniss e im Ostbaltiku m des 18. Jhs . in gebührende m Maß e heraus -
zustellen. " J . K a l i s c h gibt eine n polemische n Literaturbericht , „Pommer n im 

Spiegel der westdeutsche n Historiographi e un d Publizistik " (S. 275—287), in dem 

er der pommersche n Landesgeschicht e unwissenschaftlich e Ziele unterschiebt . 

Di e Festschrif t de r Ernst-Moritz-Arndt-Universitä t Greifswal d zur Ostsee-
woche 1961 (Jg. X, 1961, de r Wiss. Zs. d. E.-M.-Arndt-Universität  Greifswald) 

widme t sich u.a . auch Finnlan d mi t folgende m Inhalt : Göst a un d Leo Ä g r e n , 

Jakobstadt , „Hauptströmunge n der finnlandschwedische n Literatur . Ein e Über -
sicht übe r die schwedischsprachig e Literatu r in Finnland " (S. 87—100); 
E. S a l o m a , „Di e deutsche n Einflüsse auf die finnisch e Arbeiterbewegun g 

währen d ihre r Entstehun g im 19. Jahrhundert " (S. 101—105), un d M. P e l -
t o n e n , „Di e Motiv e des finnische n Außenhandels " (S. 107—112). J . B. M i c h l , 

Brunn , steuer t zu diesem Hef t „Einig e Materialie n übe r Björnson s Einsat z für 

die Slowaken " (S. 155—164) bei. Diese r norwegisch e Dichte r ha t sich nebe n 

andere n kleine n Volksgruppen in Mitteleurop a auch der Ruthene n in Galizien , 

der Slowaken , Finnen , Polen , Rumäne n u. a. angenommen . Übe r „Alois Jirase k 

(den tschechische n Romanschriftsteller ) un d Polen " (S. 191—195) schreib t 

J. S l i z i n s k i , Warschau . 

Di e Wissenschaftliche Zeitschrift der Pädagogischen Hochschule Potsdam 

(Gesellsch.-Sprachw. Reihe,  Bd6,1961) enthäl t zwei Beiträg e von H. H e n s e k e , 

„Di e Politi k der bürgerliche n preußische n Regierunge n gegenübe r dem polni -
schen Freiheitskamp f im Großherzogtu m Pose n im Jahr e 1848" (S. 13—22) 

un d „Di e Polenfrag e im Spiegel de r zeitgenössische n bürgerliche n deutsche n 

Press e un d in den politische n Klub s währen d der Revolutio n 1848/49 " (S. 53—66). 
Aus dem 10. Jg. (1961) der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Karl-Marx-

Universität Leipzig. Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe seien hie r 

einige Beiträg e genannt : Ilse S e e h a s e , „Versuc h eine r Auseinandersetzun g 

49 * 
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mi t Arne Noväk , dem Haup t der tschechische n bourgeoise n Literaturwissen -
schaft " (S. 175—177) — die Vf.in setzt sich u.a . auch mi t seine r deutschspra -
chigen tschechische n Literaturgeschicht e auseinander , un d S. U t e s e n y , Prag , 

„Di e Auswertun g des Ortsnamenmaterial s für die tschechisch e Sprachgeschichte " 

(S. 209—211) — er betrachte t die Ortsname n dialektisc h un d stütz t sich auf 

das Materia l von Profous . 

K. C z o k , „Z u Probleme n der deutsche n Landesgeschichte " (S. 513—526), stellt 
die Frage , waru m die Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t in ihre m Sonder -
heft zum Stockholme r Historikerkongre ß 1960 kein e Beiträg e zur Deutsche n 

Landesgeschicht e gebrach t hat , ob sie etwa nac h Beseitigun g der Lände r in der 

SBZ überflüssig geworden ode r gar mi t den Erkenntnisse n des historische n 

Materialismu s unvereinba r sei. Bei de r Beantwortun g dieser Frage n geht er 

auch auf die ostdeutsch e Landesgeschicht e ein . Doc h sieht er ihr Anliegen wie 

das der Zeitschrif t für Ostforschun g nu r verzerrt . Eva S e e b e r druck t ein 

kurze s Selbstrefera t ihre r Dissertation , „Di e Verschleppun g polnische r Bürger 

au s dem sog. Generalgouvernemen t nac h Deutschlan d un d die Ausbeutun g in 

der faschistische n Kriegswirtschaf t (1939—1945)" (S. 527—529). Es ist aber nich t 

gerechtfertigt , die damalige n Fremdarbeite r un d ihr e Lage mi t den heutige n 

ausländische n Arbeitskräfte n in der Bundesrepubli k gleichzustellen . Wer das 

Proble m so verzerrt , verlier t an Glaubwürdigkei t un d Überzeugungskraft . Da s 

ist bedauerlich ; den n das gestellte Them a sollte wirklich einma l wissenschaft -
lich behandel t werden , vor allem auch zahlenmäßig . I n eine r Untersuchun g 

„Zu r Frag e der ethnische n Bevölkerungsstruktu r im Gebie t der ehemalige n 

Stiftsherrschaf t Dobrilugk " (S. 531—539) komm t F . M e t ś k zu der Erkenntnis , 

daß im Westen der Herrschaf t „nac h vorsichtige r Prüfun g aller Belege mi t dem 

völligen Erlösche n der Rest e de r sorbische n Volkssprach e spätesten s währen d 

der 2. Hälft e des 18. Jhs. , in den meiste n Orte n aber schon frühe r zu rechne n 

sein" dürfte . Wesentlic h länger soll die sorbisch e Sprach e im Dobrilugke r Osten 

fortbestande n haben . E. E i c h l e r , „Ei n sprachwissenschaftliche r Beitra g zur 

Ortskund e von Sausedlitz " (S. 541—549), untersuch t den Ortsnamen , die Flur -
un d Familienname n dieses 8 km von Delitzsc h entfernte n Anger- un d Gewann -
dorfes . 

Die von M. Vasmer un d M. Woltne r herausgegeben e Zeitschrift für slavische 

Philologie (Bd XXIX, 1961) eröffne t ihre n neue n Jahrgan g mi t eine m an -
regende n Beitrag , „Di e slavischen Element e im Ungarischen " (S. 1—28), von 

L. H a d r o v i c s , Budapest , anläßlic h des Erscheinen s des Buche s von St . Kniezsa , 

A magya r nyelv szlav jövevenyszavai [Di e slawischen Dehnwörte r de r ungari -
schen Sprache] , Budapes t 1955. Dies e sprachliche n Element e sind heut e die 

wichtigsten Quelle n für eine Zei t des slawisch-mad j arische n Verhältnisses , für 

die es kau m schriftlich e Zeugniss e gibt. Kniezs a ha t übe r zweitausen d Sprach -
einheite n behandelt , nich t nu r als slawisch anerkannt e Wörter , sonder n auch 

als slawisch verdächtige . Nac h dem Urtei l von Hadrovic s ha t dieses Buch in 

der Erforschun g der slawischen Element e im Ungarische n nich t nu r eine Epoch e 

abgeschlossen , sonder n auch eine neu e eröffnet . V. M a c h e k , Brünn , setzt 

seine Materialsammlun g „Zu m Wortschat z des Litauischen " (S. 345—356) fort 

un d A. D o s t a l , Prag , seinen Literaturberich t übe r „Di e cechoslovakisch e 

Sprachwissenschaf t in den Jahre n 1933—1944", Teil 2 (S. 428—446). 
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Erwin Koschmiede r zum 65. Geburtsta g widme t T. L e h r - S p ù a w i ń s k i , 

Krakau , in der Vierteljahrsschrif t für Slavistik Die Welt der Slaven (Jg. VI, 

1961) eine n kleinere n Beitrag , „Neuere s zur Frag e nac h der Herkunf t der 

Slaven" (S. 1—8). De r Vf. ist Anhänge r der sog. autochthonistische n West-
hypothese , der aber auch von slawischer Seite , wie etwa von K. Moszyński , 

widersproche n wurd e ode r wird. Stütze n findet der bekannt e Krakaue r Slawist 

aber bei einigen Anthropologen , so etwa bei dem Posene r Nachfolge r von 

J. Kostrzewski , Wojciech Kóćka , dem Vf. des Buche s „Problem e der Ethno -
genese de r Völker Europas" , Breslau 1958. Von dessen Ansichte n heiß t es in 

dem Beitra g von Lehr-Spùawiński: „Di e vor allem auf anthropologische m 

Materia l fußende n Betrachtunge n Kóćkas , die sich aber imme r im Einklan g mi t 

den archäologische n un d sprachwissenschaftliche n Ergebnisse n entwickeln , 

habe n entscheidend e Beweisgründ e für die autochthonistisch e Auffassung der 

Ethnogenes e der Slaven im Oder-Weichsel-Rau m geliefert", was er für eine n 

großen Fortschrit t in der Erforschun g de r slawischen Ethnogenes e hält . 

F. M i c h a l k geht in Bd VI (1961) der Zeitschrift für Slawistik in eine r 

Abhandlung , „Di e sogenannte n Doppelzeitwörte r in de r sorbische n Volks-
sprache " (S. 1—42), auch dem deutsche n Einflu ß auf die grammatisch e ode r 

lexikalische Natu r der Doppelzeitwörte r nach . Er trit t vor allem als „Quell e 

von Lehnübersetzungen " in Erscheinung , un d zwar werden die untersuchte n 

Verben „in übertragene r Bedeutun g bzw. in Redewendunge n nac h dem Bei-
spiel des Deutschen " verwandt . W. K u b a c k i , Professo r an de r Universitä t 

Krakau , würdigt „Ada m Mickiewicz . Mensc h un d Werk" (S. 82—100). Auf-
schlußreic h für die Leser dieser Zeitschrif t ist der Berich t „Di e Arbeiten am 

Sprachatla s des Kaschubische n un d der Nachbardialekte " (S. 109—114) von 

H. P o p o w s k a - T a b o r s k a , die seit 1954 jetzt von der Forschungsanstal t 

für Slawenkund e der Polnische n Akademi e der Wissenschafte n durchgeführ t 

werden . Sie berichtet , daß es in der Kaschube i eine eigentümlich e Zwei-
sprachigkei t gibt. Kinder , Jugen d un d Erwachsen e mittlere n Alters kenne n 

durc h Schule , Radio , Büche r un d Behörde n wohl die polnisch e Schriftsprache , 

im Dorf e aber gebrauche n sie die einheimisch e kaschubisch e Mundart . De r 

Atlas des Kaschubische n ist eine r jene r Regionalatlanten , von dene n jetzt 

mehrer e in Pole n in Arbeit sind. Ein e seiner Hauptaufgabe n ist es, die inner -
kaschubische n Sprachgrenze n aufzuzeichnen . Aufgezeigt werde n soll auch die 

gegenwärtige „Grenz e der Besiedlun g der seit je ansässigen Bevölkerung" , vor 

allem nac h Westen hin . Außerhal b des Arbeitsbereiche s bleiben Dörfer , dere n 

Bevölkerun g nac h 1945 star k veränder t worde n ist, auch die am Garder - un d 

Leba-Se e noc h Anfang dieses Jahrhundert s vorhande n gewesenen Slowinzen , 

weil sich nu r noc h wenige Bewohne r der slowinzische n Dörfe r an „einzeln e 

Wörte r un d Forme n des aussterbende n Dialekts " erinnern . Star k beton t wird 

der historisch e Aspekt bei den Untersuchungen . Bisher wurde n 106 Dörfe r 

aufgenommen , aus 70 weitere n Dörfer n ist noc h Materia l vorhanden . Ein e 

kurz e Noti z von E. W i n t e r umreiß t „Da s Wirken der Universitä t Hall e im 

Geist e Melanchthon s un d die Aufklärun g der slawischen Völker in Europa " 

(S. 260—265). Übe r „Da s Projek t des gesamtslawische n Sprachatlasses " 

(S. 302—305) berichte t H . Faß .ke . Es geht auf eine n Beschlu ß des Moskaue r 

Slawistenkongresse s 1958 zurück . Ein Probeatla s ist in Ausarbeitung , ein 
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Frageboge n in Arbeit . E r soll 1963 in Sofia endgülti g formulier t werden . Auf 

S. 346—378 würdigt V. F a l k e n h a h n „Da s vergleichend e polnisch e Wörter -
buch ,Słowni k jêzyka polskiego' mi t deutsche n Erklärunge n von Samue l 

Bogumi ł  Linde" . Diese s sechsbändig e Wörterbuc h erschie n 1807—14 in Warscha u 

un d war „da s erste vergleichen d angelegt e Wörterbuc h eine r indoeuropäische n 

Sprache" . Di e Famili e Linde s stamm t au s Schweden . De m Gedächtni s an 

K. H . Mäch a (1810—1836), den „größte n tschechische n Dichte r de r erste n Hälft e 

des 19. Jahrhunderts" , gewidmet ist de r Aufsatz des Dozente n an der Uni -
versität Olmüt z O. K r á 1 i k, „Z u den deutsche n Gedichte n Kare l Hyne k Máchas " 

(S. 387—414). Übe r die Beschäftigun g Tolstoj s mi t Herde r berichte t G . K r a s -
n o v , Gorkij , „Herde r un d Leo Tołstoj " (S. 415—433). „Di e Erfahrun g Herders , 

seine Idee n von Humanismu s un d Harmoni e gingen auf in de r nationa l be-
dingte n Weltsich t des russischen Schriftstellers. " Dari n sieht Krasno v den Wert 

der Beschäftigun g Tolstoj s mi t Herder . Als weitere n Beitra g zu seinen Auf-
klärungsstudie n mach t E. W i n t e r auf „D . E. Jablonsk y un d die Berline r 

Frühaufklärun g (1660—1741)" (S. 434—439) aufmerksam . De r Kurbrandenburge r 

Hofpredige r Jablonsky , de r de r Brüderunitä t angehört e un d ein Enke l von 

Comeniu s war, ist von Gebur t Tscheche , als Vaterlan d sah er Pole n an un d 

gedien t ha t e r Kurbrandenburg-Preußen . E r hatt e eine n wesentliche n Antei l 

an der Begründun g der Berline r Sozietä t de r Wissenschafte n 1700. Auch die 

Miszelle „Zu r Geschicht e un d zum Stan d der Bolzanoforschung " (S. 440—448) 

ist ein Beitra g E. W i n t e r s zur Geschicht e der Germano-Slavica , u m die er 

sich so sehr bemüht . R. J e n t s c h , Mitarbeite r am Institu t für sorbisch e Volks-
forschun g in Bautzen , widme t dem in den Marburge r Ostforschunge n er-
schienene n Buch „Press e un d Volkstum der Lausitze r Sorben " von W. J . Rauc h 

ein e eingehend e kritisch e Würdigun g (S. 464—474), auf die die Benutze r dieses 

Buche s ausdrücklic h hingewiesen seien. Di e Ortsnamenforschun g der deutsch -
slawischen Berührungszon e förder n T. W i t k o w s k i , „Z u einigen problemati -
schen Ortsname n des Kreise s Stralsund " (S. 627—634), un d R. F i s c h e r , 

„Schwierig e Ortsname n Thüringens " (S. 635—640). Anläßlic h der 140. Wieder -
keh r von K. Havlicek s Geburtsta g prüf t I . S e e h a s e , „Zu m deutsche n 

Havlicekbild " (S. 641—649), „wie sich die in deutsche r Sprach e verfaßte Wertun g 

des großen Satiriker s unsere s (tschechischen ) Nachbarvolke s in meh r als 

hunder t Jahre n gewandel t hat" . Havlice k gilt als Begründe r un d erste r be-
deutende r Vertrete r des kritische n Realismu s in de r tschechische n Literatur . 

Da s deutsch e Interess e an ihm ändert e sich mi t dem Auf un d Ab des Kampfe s 

um ein e neu e Gesellschaftsordnung . 

I n besondere m Maß e pflegt auf Grun d ihre r frühere n Bindunge n die Uni -
versitä t Hall e die Oststudien . Da s findet  auc h seinen Niederschla g im Jg. X 

(1961) der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Martin-Luther-Vniversität  Halle-
Wittenberg, wo bereit s das erste Hef t sprachwissenschaflich e Beiträg e von 

D. F r e y d a n k , „Zu r Bezeichnun g des persönliche n Agens im Altslavischen " 

(S. 233—236), un d W. P a s c h e k , „Di e polnische n Verben auf -a ć vom Typ 

pisać (Versuch eine r systematische n Darstellun g unte r Berücksichtigun g des 

methodische n Aspekts)" (S. 261—266), enthält . Derselb e Vf. veröffentlich t im 

dritte n Hef t „Vor 1800 erschienen e Polonic a in de r Hauptbibliothe k der 

Franckesche n Stiftungen " (S. 667—672). A. B l a s c h k a gibt eine n Kurzberich t 
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übe r „Konra d Gessele n — ein Mitarbeite r von Johanne s Dùugosz" (S. 893—895) 

— es ist ein hessische r Geistlicher , der nac h Thor n übersiedelt e un d 1464 das 

Chronico n terr e Prussie , das von Nikolau s von Jeroschi n in deutsch e Reim -
paar e übertrage n worde n war, wieder ins Lateinisch e übertrug . 

Aus Tomu s VII (1961) von Scando-Slavica  seien hie r die Beiträg e genannt , 

die sich nich t nu r mi t sprachliche n Probleme n befassen, sonder n auc h darübe r 

hinau s Interess e erwecken können , nämlic h M. G i n s b u r g , Bloomington , 

„Fro m a Famil y Archive — 1824—1834. Aleksande r Muxanov' s Tou r of Dut y 

in Finland " (S. 5—19); H . Chr . S 0 r e n s e n , Kopenhagen , „Technik a narracj i 

w Ludziac h bezdomnyc h Stefan a Żeromskiego " (S. 70—91);V. R u k e - D r a v i n a , 

Lund , „Übe r einige altertümlich e Konstruktione n in der slavischen un d balti -
schen Volksdichtung " (S. 114—126); A. J o h a n s o n s , Stockholm , „Da s Heimche n 

un d der lettisch e Hausgeist " (S. 127—132); E. W a l t e r , Uppsala , „Jeśt e ke 

jmenü m Tunn a a Gornmo n v ćeskych legendac h a kronikach " (S. 133—157), un d 

Benit a v o n P r u s c h e w s k y , Helsinki , „Di e polnische n Possessivpronomin a in 

den mittelalterliche n Gerichtsbücher n Polens " (S. 196—202) — Vf.in hofft, mi t 

ihre m Artikel auch den Gebrauc h der Possessivpronomin a in de r mittelalter -
lichen polnische n Volkssprach e beleuchte t zu haben . 

Aus dem in den Niederlande n erscheinende n International Journal of Slavic 

Linguistics and Poetics (IV, 1961) sind eine Abhandlun g von J . K r z y ż a n o w -
s k i , Warschau , „Jame s Fenimor e Coope r an d Adam Mickiewicz . A Stylistic 

Devic e from Priso n Lore " (S. 75—83), un d eine Untersuchun g von D . G e r -
h a r d t , „Hug o von Trimber g in alteechische r Übersetzung " (S. 84—115), be-
merkenswert . Gerhard t komm t zu der Annahme , „da ß die ćechische n Verse 

nac h Hug o von Trimberg , durc h ihre n Gegenstan d nich t minde r als ihr e 

metrisch e Form , übe r den engsten Krei s hinauswirkte n und , wenn schon 

kein e verursachte n Nachwirkungen , so doch Parallele n haben" . Aus den 

frühere n Bände n seien hie r noc h folgende Tite l nachgetragen : I/I I (1959), 

T. M i l e w s k i , Krakau , „L e Problem e des origine s du polonai s Mtteraire " 

(S. 133—142); J . S i a t k o w s k i , Warschau , „Czechizm y w języku Jan a z 

Koszyczek" (S. 143—176), un d II I (1960), S. 1—12 mi t 2 Kartogrammen : Marij a 

G i m b u t a s , Harvar d University , „Fro m th e Neolithi c to th e Iro n Age in th e 

Region Between th e Uppe r Vistula an d Middl e Dniep r Rivers; A Survey. 

Archaeolog y Contribute s to th e Questio n of Slavic Origins". 

In The American Slavic and East European Review (Vol. XX, 1961), die seit 
Hef t 3 dieses Jahrgang s Slavic Review heißt , schilder t M. R i n t a l a die Rolle 

un d die Anschauunge n von „Väin ö Tanne r in Finnis h Politics " (S. 84—98), 
besonder s im Verhältni s zu Rußland . Tanne r war für ein Vierteljahrhunder t 

der mächtigst e finnische  Sozialdemokrat . In eine r knappen , aber anregende n 

Noti z „Mar x an d Cieszkowski" (S. 114—117) komm t D. K u b a t zu dem 

Ergebnis , da ß der polnisch e Schriftstelle r un d Aristokra t August von Cieszkow-
ski, der sich z. T. vor Engel s mi t Wirtschaftsfrage n in England , Frankreic h un d 

Deutschlan d befaßt hat , ehe r ja als nei n den jungen Mar x durc h seine Schrifte n 

beeinfluß t habe . „Czechoslovakia' s Socialis t Constitution " (S. 220—236) analysier t 

J. K a i v o d a . Es ist die Verfassung von 1960. E r betrachte t die gesellschaft-
liche Struktur , die staatlich e Organisation , die Organ e der gesetzgebende n 

Gewalte n un d die Recht e un d Pflichte n der Bürger . Rech t klare Einblick e in 
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den Lebenswe g von Cl. Gottwal d gewähr t der Artikel von H . G . S k i l l i n g 

übe r „Gottwal d an d th e Bolshevizatio n of th e Communis t Part y of Czecho -
slovakia (1929—1939)" (S. 641—655). 

Di e in Londo n erscheinend e Zeitschrif t The Slavonic and East European 

Review (Vol. XL, 1961/62) widme t einige Artikel den Völkern Ost-Mitteleuropa s 

un d ihre n Problemen ; unte r diesen seien hie r erwähnt : P . B r o c k , „Th e 

Polish 'Movemen t to th e People' : An Earl y Chapte r in th e Histor y of Eas t 

Europea n Populism " (S. 99—122); J . F . N . B r a d l e y , „Czech-Pan-Slavis m 

before th e Firs t World War" (S. 184—205); J . P i e t r k i e w i c z , „Krajewski' s 

Warsaw on th e Moon " (S. 308—324) — M. D . Krajewski lebte von 1746—1817 —; 

F . G . H e y m a n n , „Cit y Rebellion s in 15th-Centur y Bohemi a an d thei r 

Ideologica l an d Sociologica l Background " (S. 324—340) — es ist dies ein 1960 

in de r Schoo l of Slavonic an d Eas t Europea n Studie s of th e Universit y of 

Londo n gehaltene r Vortra g —; M a r i a n k a S. F o u s e k , „Th e Pastora l Office 

in th e Earl y Unita s Fratrum " (S. 444—457), un d C. S c o t t an d P . S k w a r -
c z y ń s k i , „A 17th-Centur y Spanis h Diplomat' s View of Poland " (S. 497—517). 

I m Journal of Central European Affairs (Vol. XXI, Nr . 1, 2, 1961) erörter t 

I . C. N i c h o l s , Jr. , Nort h Texas Stat e College , „Th e Easter n Questio n an d 

th e Vienn a Conference , Septembe r 1822" (S. 53—66). M. R i n t a l a , Brown Uni -
versity, gibt in Ergänzun g zu seinen Studie n übe r Tanne r eine n interessante n 

Überblic k übe r „Th e Politic s of Gusta f Mannerheim " (S. 67—83). E r sieht in 

ihm „quit e probabl y th e mos t famou s an d th e least know n moder n Finnis h 

politica l figurę". V. E. An d i e , Pittsburgh , schilder t klar un d übersichtlic h 

„Th e Economi c Aspects of Aid to Russian an d Ukrainia n Refugee Scholar s in 

Czechoslovakia " (S. 176—187). De r Artikel von Th . P r o c h ä z k a , Washington , 

D. C , „Th e Deliminatio n of Czechoslovak-Germa n Frontier s After Munich " 

(S. 200—218, 1 Kartogramm) , ist ein Kapite l aus eine r größere n Untersuchun g 

übe r die Tschechoslowake i zwischen Münche n un d Mär z 1938. 

Alfons Nehrin g zum 70. Geburtsta g widme t E. Ho f m a n n in der Zeitschrif t 

für Sprachwissenschaf t Die Sprache (VII . Bd, 1961, S. 123—130) eine klein e 

Untersuchun g „Z u Ausdrücke n der Landwirtschaf t im Litauischen" . 

Di e Berichte über die Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissen­

schaften zu Leipzig. Philologisch-historische Klasse legen in Bd 106, H . 2 (1961, 

76 S., mi t 3 Karten ) eine Untersuchun g von H. P r o t z e vor, „Da s Wort .Markt ' 

in den mitteldeutsche n Mundarten . Mi t besondere r Berücksichtigun g des Sie-
benbürgisch-Sächsischa n un d unte r Einbeziehun g des Indogermanischen" . I n 

sie einbezoge n ist de r Sprachinselrau m des Osten s un d Südostens , wo als Be-
zeichnun g des Markte s auch Rin g verwende t wird. I m Illyrischen , Venetische n 

un d Slawischen trit t dazu die Sipp e * terg, * torg un d im Rumänische n die 

vielen Tirg-Ortsnamen . I n Hef t 5 (1961) der gleichen Reihe , „Leipzige r namen -
kundlich e Beiträge " betitelt , erörter t E. E i c h l e r „Problem e der Analyse slawi-
scher Ortsname n in Deutschland " (S. 19—50), H . N a u m a n n den „(Der ) Ge -
brauc h des Artikels im Ortsnamenschat z Nordwestsachsen s un d angrenzende r 

Gebiete " (S. 51—74), worin auc h die slawischen Ortsname n untersuch t werden , 

un d schließlic h ist auc h die Darstellun g von H . W a l t h e r , „Bergbauname n im 

sächsische n Erzgebirge " (S. 75—127, mi t eine m Kartogram m de r erzgebirgische n 
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Lagerstätten und Bergbauorte des 15./16. Jhs.), für ganz Ostdeutschland höchst 
anregend. 

Bd 6 (1961) des Jahrbuchs für Volkskunde der Heimatvertriebenen bringt 
eine Darstellung über „Singtänze in Mittelpolen" (S. 62—97) von K. H o r a k ; 
er zeigt, daß nirgendwo Singtänze „in solcher Reichhaltigkeit bis in die Gegen-
wart lebendig geblieben" sind wie in den deutschen Sprachinseln in Mittel-
polen; J. L a n z untersucht „Das Eierlesen in den ostdeutschen Sprachinseln" 
(S. 98—106). Auf die mittelschlesische Ackerebene beiderseits der Oder be-
schränkte A. S c h o k e seine Sammlung „Besondere Wortformen im schlesischen 
Dialekt" (S. 107—118). Den Ostpreußen im Ruhrgebiet gewidmet sind zwei 
Beiträge von F. K r i n s , „Die masurische Zeitung ,Familienfreund'. Ein Beitrag 
zur Geschichte der Masuren im Ruhrgebiet" (S. 119—133), und „Zur Geschichte 
der Ostpreußen-Vereine in Nordrhein-Westfalen" (S. 134—146). Eine kleine, 
aber wertvolle Stadt-Volkskunde entwirft Barbara P i s c h e l unter dem Titel 
„Preußisch-Friedland und seine Parzen" (S. 147—182). 

In der Zeitschrift für Volkskunde (57. Jg., 1961) faßt I. P a u l s on , „Wald-
und Wildgeister im Volksglauben der finnischen Völker" (S. 1—25), das vor-
nehmlich in „schwer zugänglichen finnischen, estnischen und russischen Quellen-
werken zerstreute Material" zusammen und bespricht es, wobei er sich haupt-
sächlich bemüht, den Glaubensinhalt in den Wald- und Wildgeistervorstellungen 
zu erfassen. 

Aus dem Deutschen Jahrbuch für Volkskunde (7. Bd, 1961) seien einige 
kleinere Mitteilungen und Berichte genannt, die einen Einblick in einige Ar-
beitsvorhaben gewähren, die das Arbeitsgebiet der ZfO. betreffen. So berichten 
Charlotte H i r s c h und W. R u d o l p h über die „Internationale Pommern-
kunde-Konferenz 1960 in Szczecin" (Stettin) (S. 201—204). Schlußfolgerungen 
aus größeren Untersuchungen legt Ambraziejus J o n y n a s aus Wilna unter 
dem Titel „Der Kampf der Fronbauern gegen die Gutsherrschaft im Spiegel 
der litauischen Märchen, Schwanke und Schwankmärchen" (S. 205—214) vor. 
Er benutzt die litauische Volksdichtung dazu, um aus der Sicht des Marxismus-
Leninismus das Ringen der Litauer um ihre „Freiheit" darzustellen. 

Seit 1961 gibt die Zentralstelle für Deutsche Personen- und Familien-
geschichte zu Berlin ein Genealogisches Jahrbuch heraus, aus dessen Band 1 
hier auf zwei Aufsätze aufmerksam gemacht werden soll: A. B r a u e r schildert 
die „Geschichtliche und kulturelle Bedeutung deutscher Einwanderer in Chile, 
besonders aus der Oberlausitz nach Llanquihue" (S. 48—77). Die Vorfahren 
der dafür ausgewählten drei Familien stammen aus der Oberlausitz, Schlesien 
und aus dem brandenburgisch-pommerischen Grenzgebiet. Sehr nützlich ist 
der Aufsatz von E. A m b u r g e r über „Die Behandlung fremder Familien-
namen in der russischen Sprache und Schrift" (S. 78—83) aus dem gleichen 
Band (Verlag Degener & Co, Inhaber Gerhard Geßner, Neustadt an der Aisch, 
Preis von Bd 1 DM 10,—). 

Im Heft 15 (1961) der Hamburger Beiträge zur Numismatik findet sich ein 
kleiner Beitrag „Zur Passauer Kontermarke auf Prager Groschen" (S. 45—48) 
von K. C a s t e l i n , Prag, der die Münzforscher auffordert, „das Auftreten 
weiterer Prager Groschen mit dem Gegenstempel ,P' und anderen Konter-
marken" — wahrscheinlich schon aus der ersten Hälfte des 15. Jhs. — zu ver-
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folgen. St. S u c h o d o l s k i , Warschau, hat eine „Kritische Bibliographie über 
das polnische numismatische Schrifttum 1945—1960" (S. 75—88) beigesteuert. 
Von einer polnischen Numismatik kann erst wieder seit 1948/49 gesprochen 
werden, als gleichzeitig in Krakau, Breslau und Warschau drei numismatische 
Zeitschriften zu erscheinen begannen. Größte Aufmerksamkeit wurde in der 
polnischen Münzforschung dem 9.—11. Jh. zuteil. 

Über „Die Wandpfeilerhalle im böhmischen Barock", die im Anfang des 
18. Jhs. in Böhmen zu einem eigenen Kirchentypus ausgebildet wurde, ohne 
daß dieser in die angrenzenden deutschen und österreichischen Barockland-
schaften eingedrungen wäre, legt H. G. F r a n z in Forschungen und Fortschritte 
(35. Jg., 1961, S. 87—91) einige Untersuchungsergebnisse vor. 

Einen ersten Bericht über seine umfangreichen Schlüter-Studien, die er in 
den letzten Jahren u. a. auch in den Archiven von Stockholm, Warschau, 
Moskau und Leningrad hat durchführen können, veröffentlicht B. H. H a l l -
s t r ö m unter dem Titel „Der Baumeister Andreas Schlüter und seine Nach-
folge in St. Petersburg" in Konsthistorisk Tidskrift (Jg. XXX, 1961, S. 95—126). 
Diese Arbeit ist aus einer größeren Untersuchung über die russische Barock-
architektur erwachsen. 

Aus Politik und Zeitgeschichte, Beilage zur Wochenzeitung Das Parlament 
(5. April 1961), bringt einen eingehenden Überblick von J. H a c k e r über die 
„Ost- und Südosteuropa-Forschung in Österreich" (S. 181—192), eine Ergänzung 
zu dem früheren Bericht des gleichen Vfs. über die Ostforschung in der 
Bundesrepublik Deutschland. 

In der Zeitschrift für internationale Fragen Außenpolitik (XII. Jg., 1961) ver-
sucht A. B o h m a n n , „Warum nicht innerpolnische Kolonisation?" (S. 169—182), 
zu zeigen, daß „die Wiederbevölkerung der deutschen Ostgebiete . . . auf 
Kosten der Substanz des eigentlichen polnischen Siedlungsgebietes gegangen" 
ist. Finnland zwischen West und Ost beleuchtet M. J a k o b s o n , „Finnland und 
die EFTA" (S. 225—233). Kaum etwas Neues über den heutigen Zustand Ost-
polens bringt A. E i s s n e r , „Das Schicksal der polnischen Ostgebiete" 
(S. 397—408). Mit der umstrittenen Dissertation von I. Geiß, „Der polnische 
Grenzstreifen 1914—1918", die sogar als Aufhänger für ungerechtfertigte Be-
hauptungen einer polnischen Regierungserklärung gedient hat, setzt sich 
H. G ü n t h e r in „Keine Polenvertreibung im ersten Weltkrieg" (S. 600—611) 
auseinander. Die Behauptung, daß das kaiserliche Deutsche Reich damals 
Massenaussiedlungen von Polen geplant habe, ist nach Günthers durch deutsche 
Akten gestützte Darlegungen falsch. 

Im 10. Jg. (1961) der Zeitschrift Staat und Recht der Deutschen Akademie 
für Staats- und Rechtswissenschaft in Potsdam-Babelsberg veröffentlicht 
K. B e r t e l m a n n , Prag, einen Aufsatz, betitelt „Eine neue Etappe in der 
Entwicklung der Nationalausschüsse der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik" (S. 238—254). Die Nationalausschüsse sind nach der Verfassung vom 
11. Juli 1960 die umfassendste Organisation der „Werktätigen" und die obersten 
Organe der Staatsgewalt und der Staatsverwaltung in den Kreisen, Bezirken 
und Gemeinden. Der Aufsatz schildert die Umgestaltung dieser Ausschüsse, 
ihre neuen Arbeitsmethoden und die wichtigsten Merkmale der neuen Ent-
wicklung. 
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In der Zeitschrift für Ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht 
(Bd 21, 1961) versucht H.-O. B r ä u t i g a m in einer längeren Studie „Die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit der Ostblockstaaten im Rat für gegenseitige Wirt-
schaftshilfe" (S. 667—716 und Statut S. 717—726) von der rechtlichen Gestaltung 
her zu ergründen, obwohl diese nach seiner Überzeugung „für die innere Ent-
wicklung des Ostblocks eine Frage untergeordneter Bedeutung ist". Gemessen 
an der westlichen Völkerrechtstradition „mutet die Struktur des Rates geradezu 
konservativ an". 

Das vom Institut für Ostrecht in München herausgegebene Jahrbuch für 
Ostrecht legt in seinem zweiten Jahrgang (II, Heft 1, 1961) einige Aufsätze 
vor, die sich mit Polen und der Tschechoslowakei befassen. G. G e i l k e , 
„Sozialstruktur und Kriminalität in Polen" (S. 67—75), bietet eine kritische 
Würdigung des Buches von W. Swida, „Der Einfluß der Verfassungsänderung 
auf die Kriminalität" [im Lichte der Kriminalität in Stadt und Landkreis 
Kaiisch]. Im Unterschied zum. polnischen Verfasser ist Geilke wahrscheinlich 
mit Recht der Auffassung, daß die Landflucht und nicht die Verfassungs-
änderung einen maßgeblichen Einfluß auf die Kriminalstruktur der Bevölke-
rung gehabt hat und wohl noch hat. R. S z a w l o w s k i (Polen) schildert „Das 
allgemeine Verwaltungsverfahren in Polen von 1961" (S. 77—96), womit nach 
der Vorbemerkung „Das Verfahren der Verwaltungsbehörden bei Entscheidun-
gen für den Einzelfall im Bereich der Anwendung des materiellen Verwaltungs-
rechts" gemeint is t G. G r a l l a verfolgt „Die Reform der polnischen Straf-
prozeßordnung seit 1955 unter besonderer Berücksichtigung der liberalen Ten-
denzen in den Novellen von 1955 und 1958" (S. 97—116). Eine vergleichende 
Darstellung über „Die Gesellschaftsgerichte in der Sowjetunion und in der 
Tschechoslowakei" (Heft 2, S. 77—110) gibt V. M. K a b e s , Genf. 

Aus Osteuropa Recht (7. Jg., 1961) sind folgende Hinweise genommen: 
R. S z a w l o w s k i umreißt „Polens Obersten Kontrollhof" (S. 20—27). Ein-
leitend gibt er einen Abriß von der Entwicklung der Staatskontrolle in Polen. 
A. U s c h a k o w schildert die „Vereinheitlichung des internationalen Privat-
rechts im Ostblock durch Staatsverträge" (S. 161—173) und A. B i l i n s k y das 
„Ringen um das Zivilrecht im Ostblock" (S. 174—190). „Die Organisation der 
Gerichte in der CSSR" (S. 191—198) skizziert H. S l a p n i c k a . Als Bericht legt 
K. K a t z a r o v mit der Überschrift „Zur Theorie der Nationalisierung" (S. 199— 
213) eine Stellungnahme zu verschiedenen Veröffentlichungen von I. Seidl-
Hohenvoldern vor. Dabei sei auch noch auf eine Studie von Katzarov über 
„The Problem of ,De-Nationalisation'" im Jus Gentium Diritto Internazionale 
(Vol. VI, n. 5, S. 321—332, Roma 1960) ergänzend hingewiesen. 

W. M e d e r setzt im Verwaltungsarchiv (Bd 52, 1961) seine Darstellungen 
über die lokalen Verwaltungsbehörden der ostmitteleuropäischen Länder mit 
einer Abhandlung über „Die Lokalverwaltung in der Tschechoslowakei" (S. 
40—60) fort. Das Jahr 1960 hat dem tschechoslowakischen Staats- und Verwal-
tungsrecht zahlreiche wesentliche Veränderungen gebracht, die hier mitbehan-
delt werden. Im Heft 4 derselben Zeitschrift gibt der gleiche Vf. einen Aufriß 
über „Die Verwaltungsverfahrensordnung der Volksrepublik Polen" (S. 385— 
406). Der Anlaß für diese Abhandlung liegt in der neuen Verwaltungsver-
fahrensordnung, die am 14. 6. 1960 in Polen verkündet wurde. 
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In Osteuropa Wirtschaft (6. Jg., 1961) gibt H. v o n K r a n n h a l s einen Über-
blick über „Die Handelsflottenpolitik des Ostblocks 1945—1960" (S. 54—62). 

Die Berichte des Osteuropa-Instituts an der Freien Universität Berlin brach-
ten in der Reihe Wirtschaft und Recht als Heft 49 (Berlin 1961) unter dem Titel 
„Der Fahrzeugbau im Ostblock, Schienenfahrzeuge, Straßenfahrzeuge, Trak-
toren und Wasserfahrzeuge" (78 S.) einen stoffreichen Überblick von J. F. 
T i s m e r über die Entwicklung des Fahrzeugbaues in den Ostblockstaaten nach 
dem Zweiten Weltkriege, wobei nur die SU und die europäischen Ostblock-
länder berücksichtigt worden sind. Für Polen und die Tschechoslowakei werden 
dabei noch Vorarbeiten von C. Poralla benutzt. In der Fahrzeugindustrie spie-
gelt sich die Rolle des Transportwesens in diesen Ländern, Der Ostblock bevor-
zugt die Entwicklung der Eisenbahnen (Anteil 80 v. H.), der Wassertransport 
erscheint verhältnismäßig vernachlässigt (Anteil 3—10 v. H.). Eine Mittelstellung 
hat der Straßentransport (Anteil am Transport: 20 v. H.). Ganz unbedeutend 
ist der Personenkraftwagen als privates individuelles Transportmittel. Anders 
ist es bei Lastkraftwagen und ihrer Herstellung. 

Die bekannte Halbjahresschrift des Instituts für Weltwirtschaft an der Uni-
versität Kiel, Die Weltwirtschaft, erscheint vom 2. Heft 1961 in veränderter 
Gestalt, insofern als zu den Beiträgen der Mitarbeiter des Instituts auch Be-
richte und Analysen ausländischer Korrespondenten über die wichtigsten Wirt-
schaftsvorgänge in ihren Ländern treten. Als einen solchen Beitrag bringt 
dieses Heft einen Bericht über „Finnland" von J. J. P a u n i o (S. 90—93). 

Im Wirtschaftsdienst (41. Jg., 1961) skizziert A. v o n G a d o l i n die Stellung 
von „Finnland zwischen EWG, EFTA und Ostblock" (S. 196—198). Auf eine 
recht ungleichmäßige Wirtschaftsentwicklung der industrialisierten europäi-
schen Ostblockstaaten schließt R. F. L a m b e r g , Oslo, „Produktianstendenzen 
in industrialisierten Ostblockländern" (S. 365—368), aus den statistischen Be-
richten dieser Länder. Den Schwerpunkt für die nächsten Jahre sieht er in der 
chemischen Industrie und im Maschinenbau. 

Einen anschaulichen Überblick über „The Economic Recovery of Finland 
since World War II" bietet J. W. F r e d r i c k s o n , North Park College, in dem 
in Chicago erscheinenden The Journal of Political Economy (Vol. LXVIII, 
1960, S. 17—36). 

Die Abhandlung „Die Struktur der preußischen Wirtschaft um 1786" von 
W. O. H e n d e r s o n , Manchester/England, in der Zeitschrift für die Gesamte 
Staatswissenschaft (117. Bd, 1961, S. 292—319) berücksichtigt eingehend auch die 
ostdeutschen Provinzen in dem Bemühen zu zeigen, daß die Anfänge der Indu-
strialisierung Preußens eher im 18. als im 19. Jh. zu suchen sind. Als Friedrich 
der Große 1740 zur Regierung kam, war sein Land noch vorwiegend ein Agrar-
staat, als er starb, hatte sich vor allem durch die Erwerbung des industriali-
sierten Schlesien die Wirtschaftslage Preußens völlig geändert. 

H. G r o ß gibt in der Zeitschrift Der Donauraum (6. Jg., 1961, S. 35—49) einen 
umfassenden, klar gegliederten Überblick über „Wirtschaftspolitische Reform-
bestrebungen der Donauländer", während F. F i l i t z im gleichen Heft sehr 
übersichtlich „Die Entwicklung der Donauschiffahrt seit 1955" (S. 50—63) skiz-
ziert. Eine gut unterbaute Darstellung über „Die Verkehrswirtschaft des Come-
con" (S. 64—90) von K. W e s s e l y schließt sich ergänzend an diese inhaltsreichen 
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Beiträge an . In den beide n letzte n Aufsätzen interessiere n vor allem die Mit -
teilunge n übe r die Öl- un d Gasleitungen . Es sind dies Vorträge , die i960 bei 

der Jahrestagun g des Forschungsinstitut s für den Donaurau m gehalte n worde n 

sind. I m weitere n behandel t rech t eingehen d R. W i e r e r „Di e tschechoslowaki -
sche Verfassung vom 11. Jul i 1960" (S. 113—132). E. L e n d l gibt eine n Über -
blick „De r Donaurau m im geographische n Gefüg e Europas " (S. 177—185). 

Ergebniss e eine r Dissertatio n an der Hochschul e für Welthande l in Wien 

legt P . E i g e l s b e r g e r , „Di e wirtschaftlich e Komplementaritä t de r Donau -
länder " (S. 193—200), vor. Ausgegangen wurd e dari n von der Reichweit e der 

Komplementaritä t des alte n Österreich-Ungarn , geende t mi t dem Ostblock , 

un d schließlic h behandel t W. K o s s a r z „Di e tschechoslowakisch e Forstwirt -
schaft " (S. 201—209). 

Kurz e Bemerkunge n zu eine r Kart e von B. Horä k un d D . Travnicek , „De -
scripti o cifvitatum ad septentrionale m plagam Danubi i — t. zv. Bavorsky geo-
graf" (Rozprav y Ceskoslovensk e Akademi e Ved, 1956, Hef t 2), mach t R. K ä u b -
i e r , „De r Bayrisch e Geograph " in Petermanns Geographischen Mitteilungen 
(105. Jg., 1961, S. 285—286). 

Di e Zeitschrif t der Gesellschaf t für Erdkund e zu Berlin Die Erde (92. Jg., 
1961) bring t eine Studi e von H. L i e d t k e übe r „Di e Talentwicklun g im Oder -
bruc h un d im Untere n Odertal " (S. 259—280). Obwohl , wie der Vf. hervorhebt , 

„di e genetische n Zusammenhäng e der geomorphologische n Entwicklun g äußers t 

schwierig zu entwirren " sind, komm t die Untersuchun g doch zu einigen siche-
ren Aussagen übe r die erdgeschichtlich e Entwicklun g des Untere n Odertals . 

I m 13. Jg. (1961) de r Geographischen Rundschau  beschreib t de r besten s mi t 

dem Lan d vertraut e G. R o s c h k e „Da s Warthe-Gebie t als regenarm e Natur -
landschaft " (S. 226—234), unterstütz t durc h vier Dia - un d Kartogramme , un d 

im Jg. V (1961) de r Zeitschrift für Wirtschaftsgeographie gibt C. V o t r u b e c , 

Prag , eine n verdienstliche n Forschungsberich t übe r „Urba n Geograph y in Cze -
choslovakia " (S. 161—163). Es wäre erwünscht , wenn zu den genannte n Autore n 

un d den Erscheinungsjahre n ihre r Veröffentlichunge n in eine m spätere n Jahr -
gang etwa in For m eine r Bibliographi e noc h die Tite l gebote n werden könnten . 

„Übe r Hochäcke r zwischen Erzgebirge , Thüringe r Wald un d der Ostsee" legt 

R. K ä u b i e r eigene Beobachtunge n un d Literaturhinweis e in den Berichten zur 
Deutschen Landeskunde  (28. Bd, 1961, S. 70—73) vor. E r nenn t sie richtige r 

Wölbäcker , von dene n es auch in Ostdeutschlan d welche gab. 

H . K l i e w e versuch t durc h „Vergleichend e Betrachtunge n zur glaziären 

Genes e de r Odermündungsinseln " in den Geographischen Berichten (6. Jg., 1961, 

S. 232—240) zu erklären , wie es vor der Odermündun g zur Entstehun g des 

nahez u spiegelsymmetrische n Inselpaare s Usedo m un d Wollin gekomme n ist. 
Er finde t die Ursach e „in dem gemeinsame n Teilhabe n beide r Insel n an spät -
glazialen Prozesse n der Weichselkaltzeit " im Oder-Gletscherstrom . 

„Z u den karsthydrographische n Probleme n der kleine n Kalksteingebiet e in 

Nordmähre n un d Schlesien " biete t V. P a n o ś , Brünn , einige Ergebniss e in den 

Mitteilungen der Österreichischen Geographischen Gesellschaft (Bd 103, 1961, 

S. 158—177). Di e Untersuchunge n mi t Hilfe chemische r Farbstoff e wurde n im 

Kalkgebie t des Drahane r Hügellande s bei Jesenetz-Lautsch , im Reichensteine r 

Gebirg e (Goldensteine r Schichten ) un d in den Marmore n der sog. Serie von 
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Reihwiese n am Ortsran d des Hügellande s von Friedeber g durchgeführt . De r 

Vf. glaubt , „da ß die Art de r Verkarstun g . . . hauptsächlic h durc h die klimati -
schen Bedingunge n bestimm t un d modifizier t Wird". 

Eine n wertvollen Bericht , „Stan d un d neu e Ergebnisse de r Geomorpholo -
gischen Forschun g in der Tschechoslowakei " (S. 106—125), von V. K r a l , Prag , 

ha t die Zeitschrift für Geomorphologie in N . F . Bd 5 (1961) aufgenommen . Di e 

Entwicklun g der tschechische n Geomorphologi e ha t u m 1910 begonnen . De r Vf. 
schilder t einleitend , in welchen Institute n heut e überal l in de r Tschechoslowake i 

geomorphologisc h geforscht werden kann . Ne u ist die geomorphologisch e Kar -
tierung , die ein e Übersichtskart e 1 : 200 000 un d eine Spezialkart e 1 : 25 000 an -
strebt . 

Di e im Akademie-Verla g in Berlin erscheinend e Zeitschrif t Geologie bring t 

im Jg. 10 (1961) ein e auch in Tschechisc h erschienen e Abhandlun g von P . R ö l i -
i i c h , Prag , un d K. A. T r ö g e r , Freiberg , übe r „Bewegunge n an der Wend e 

Mitteldevon/Oberdevo n im Bereic h der Böhmische n Masse " (S. 119—130) — 

Vermutunge n übe r ein e erst e Anlage der Prage r Muld e im obere n Mitteldevo n 

werden ausgesproche n —, un d eine n Beitra g von G. M ö b u s , „Lausitze r Grund -
gebirge — Erzgebirge , ein petrogenetische r Vergleich" (S. 749—762). Fü r die 

glazialmorphologisch e Forschun g ostwärt s von Ode r un d Neiß e sind die Unter -
suchunge n von J . M a r c i n e k , „Di e großen Urstromtäle r im Jungmoränen -
gebiet westlich der Neiß e un d Oder " (S. 435—441), nich t uninteressant . Ein -
gehende r berichte t J . M a r c i n e k noc h in der Wissenschaftlichen Zeitschrift der 

Humboldt-Universität zu Berlin (Math.-Naturwiss . Reihe , Jg. X, 1961, S. 13—46) 

unte r dem Tite l „Übe r die Entwicklun g des Baruthe r Urstromtale s zwischen 

Neiß e un d Fiene r Bruch . (Ein Beitra g zur Urstromtaltheorie)" . So ähnlic h wie 

Loui s un d Liedtk e stellt auch er im Baruthe r Urstromta l an Han d der Stufen -
rände r de r Sande r aus der Brandenburge r Phas e eine n zweimaligen Schmelz -
wasserabfluß fest. 

I n dem von L. Zot z herausgegebene n Jahrbuc h Quartär (13. Bd, 1961) ver-
öffentliche n J . K u k l a , V. L o ż e k (Prag ) un d Q. Z á r u b a ein e stoffreich e 

Abhandlun g „Zu r Stratigraphi e der Lösse in der Tschechoslowakei " (S. 1—29). 
Di e Vf. habe n sich das Zie l gestellt, „ein e Übersich t wichtiger Profil e mi t be-
legten Interglazialzeite n zu bringe n auf Grun d paläontologische r Funde , die 

der Eem-Warmzei t entsprechend e Lage festzustellen , ihr e lithologisch e Charak -
teristi k durchzuführe n un d mi t Hilfe dieses Grundstützpunkte s alle bisherigen 

sitratigraphische n Erkenntniss e übe r die böhmisch-mährische n Würm-Löss e zu-
sammenfassen d darzustellen" . Dan n wollen sie die Stellun g des Holstein-Inter -
glazials bestimmen , un d schließlic h bringe n sie eine litho - un d biostratigraphi -
sche Charakteristi k bedeutsame r Schichtfolge n aus de r Umgebun g von Pra g 

un d Brünn . 

Rech t erfreulic h ist die Zusammenarbei t manche r naturwissenschaftliche n 

Zeitschrifte n mi t Wissenschaftler n aus den ostmitteleuropäische n Ländern . Als 

ein Beispiel dafü r sei die Abhandlun g übe r „Di e plio-pleistozäne n Wirbeltier -
faune n von Hajnack a un d Ivanovc e (Slowakei) , CSR II . Teil " in Weites Jahrbuch 

für Geologie und Paläontologie (Bd 112, 1961, S. 48—82) von Oldfich F e j f a r , 

Prag , genannt . De r erste Teil war schon vorhe r dor t veröffentlich t worden . 

Fü r das Verständni s der glazialen Vorgänge im Odermündungsgebie t nich t 



Zeitschriftenhinweise 783 

unwichti g sind die „Beiträg e zur Kenntni s der Eisscheid e in Mecklenburg " 

(Bd 113, 1961, S. 55—67, mi t 3 Kartogrammen ) von H . R e i n h a r d u. G . R i c h -
t e r . 

Scho n seit längere r Zei t widme t O. G r a n ö aus Turk u seine Arbeitszeit geo-
graphische n Probleme n der finnische n Südküste , un d schon manche s ist au s 

seine r Fede r dazu erschiene n un d in der ZfO. auc h angezeigt worden . I n N: o 3 

der von der Societa s Geographic a Fennia e herausgegebene n Fennia 83 (Helsink i 

1960) legt e r nu n unte r dem Tite l „Di e Ufe r der Südküst e Finnlands " (49 S. mi t 

10 Karte n auf 5 Tafeln ) in For m eine r geographische n Übersich t den erste n Tei l 

eine r Gesamtdarstellun g übe r die Meeresufe r Südfinnland s vor — im Unter -
schied zur räumlic h ausgedehntere n Küst e wird unte r Ufe r die schmal e marin e 

Berührungsfläch e verstanden . Da s Untersuchungsgebie t gehör t zur Schären -
küste am Finnische n Meerbuse n un d liegt zwischen der Halbinse l Hankoniem i 

im Westen un d der finnische n Reichsgrenz e im Osten . — Di e gleiche Zeitschrif t 

bring t in Nr . 85 (1961) die Vorträge un d Diskussionsbemerkunge n eine r Tagun g 

übe r de n Einfluß , des Mensche n auf die Natu r in Finnland . An dieser Veran -
staltun g nahme n Geographen , Botanike r un d Zoologe n teil . Hie r sei nu r auf 

die dre i geographische n Vorträge aufmerksa m gemacht . R. K a l l i o l a sprac h 

allgemein , abe r doch mi t anschauliche n Beispielen übe r „Man' s Influenc e on 

Natur ę in Finland " (S. 9—23, mi t 3 Kartogrammen) , V. O k k o übe r „De r 

Mensc h als Gestalte r der Erdoberfläch e des finnische n Festlandes " (S. 24—41, 

mi t 5 Kartogrammen ) un d B. O h l s o n übe r „Samhäll e och Vattenhushällnin g 

i Finland " (mi t englische r Zusammenfassung : Communit y an d Wate r Suppl y 

in Finland ) (S. 42—57, mi t 1 Kartogramm) . 

Unte r den Paper s of th e Vadsten a Symposiu m at th e XIXt h Internationa l 

Geographica l Congres s August 14:—20, 1960, unte r dem Tite l „Morphogenesi s 

of th e Agrarian Cultura l Landscape " in Geografiska Annaler (Vol. XLIII , 1961) 

erschienen , finde n sich auch zwei Beiträg e polnische r Geographen , un d zwar 

von Mari a D o b r o w o l s k a , Krakau , „Th e Morphogenesi s of th e Agrarian 

Landsoap e of Souther n Poland " (S. 26—45, mi t 11 Kartogrammen) , un d Mari a 

K i e ù c z e w s k a - Z a l e s k a , Thorn , „Variou s Trend s of Transformatio n of 

Polish Rura l Settlements " (S. 321—328, mi t 6 Ortsplänen) . Auch der dor t ge-
halten e Vortra g von H . M o r t e n s e n , „Übe r einige Problem e deutsche r histo -
risch-siedlungsgeographische r Forschung " (S. 221—228), nimm t wiederhol t auf 

Ostdeutschlan d Bezug un d stellt fest, daß hie r häufi g das gleichzeitige Neben -
einande r von Bevölkerungsschwun d un d Neusiedlun g zu beobachte n ist, vor 

allem in de r Neuzeit . 

I m Bulletin de la Societe Beige dEtudes Geographiques (Tom e XXX, 1961, 

N ° 1) gibt H . T h o r p e , Birmingham , eine n lesenswerten , klar gegliederte n 

Überblic k übe r „Th e green village as a distinctiv e form of settlemen t an th e 

Nort h Europea n Piain " (S. 93—134), in welchem bereit s die kartographisch e 

Darstellun g in Fig. 1 zeigt, daß sich Thorp e nu n auc h bemüht , da s Vorhanden -
sein des Angerdorfe s im östliche n Mitteleurop a mi t seinen These n übe r die 

Entstehun g des green village in Englan d in Einklan g zu bringen . Vorgeschlagen 

wird die Bildun g eine r Kommissio n der Unio n Geographiqu e International e 

zum Studiu m der „gree n villages" (Angerdörfer) . Hie r nähe r auf das ange -
schnitten e Proble m einzugehen , verbiete t der begrenzt e Raum . 




